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Sie SSrsiklage in Paris
Paris , 7. Juni . Am Sonntag nachmittag

begann im Ministerprästdium eine Bespre¬
chung, an der Ministerpräsident Blum , In¬
nenminister Salengro , Arbeitsminister Lebas
sowie eine aus vier Personen bestehende Ab¬
ordnung der Arbeitgeber unter Führung des
Borsitzenden des Allg. Verbandes der fran¬
zösischen Erzeugung, Dnchemin, und eine aus
vier Personen bestehende Abordnung der Ar¬
beitnehmer unter Vorsitz des Gewerkschafts¬
führers Jouhaux tcilnahmen. In dieser Be¬
sprechung soll versucht werden, die Mittel zur
Beilegung des Streiks zu finden.

Der Verband der Pariser Zeitnngsverleger
hat beschlossen, mit Rücksicht auf die Verknap¬
pung des Papiers infolge des Streiks in den
Papierfabriken die Zeitungen bis auf weite¬
res nur noch auf vier Seiten herauszubringen.

Der Verband der Pariser Warenhäuser hat
am Sonntag beschlossen, gewisse Mindestlöhne
zu gewähren, über deren Höhe noch verhan¬
delt werden soll, aber nur unter der Bedin¬
gung, daß die von den Belegschaften besetzten
Betriebe geräumt werden.

Die Zementarbeiter von Paris und Um¬
gebung haben für Montag den Streik be¬
schlossen.

Die Arbeiter der Metall - und Flugzeug¬
industrie in Paris haben Len Luftfahrtmini¬
ster gebeten, bei den Flugzeugfirmen vorstellig
zu werden, damit diese die Forderungen des
Personals erfüllen.

Die Besprechung, die am Sonntag nach¬
mittag im Ministerprästdium in Anwesenheit
der Minister Blum und Lebas sowie Ver¬
tretern der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer¬
verbände stattfand, scheint zu einer Lösung zu
führen. Um 2V Uhr erklärte der Innenmini¬
ster Pressevertretern, daß in der Lohnfrage, in
der Aufstellung von Betriebsräten und in der
Frage der Kollektivverträge eine grundsätzliche
Einigung erzielt worden sei. Es handele sich
nur noch darum, Einigkeit auch in der Frage
der Wiederaufnahme der Arbeit zu schaffen.

Lockspitzel ln der„Schwarzen Schar"
Kattowitz, 6. Juni.

Der 3. Tag im Kattowitzer Hochverrats-
Prozeß brachte tm Gegensatz zu den Vortagen
einige aufsehenerregende Enthüllungen, die
zeigen, daß in dem sogenannten „Geheim¬
bund" Polizeiagenten und Spitzel eine rege
Tätigkeit entfalteten. Der Angeklagte Karl
Pielorz  aus Emanuelsegen hat im Sep.
tember 1935 in Erfahrung gebracht, daß eine
Geheimorganisation unter dem Namen
„Schwarze Schar " bestand, die von einem be¬
kannten Polizeiagenten namens Adamus aus
Königshütte geleitet wurde. Erst geraume
Zeit später hatte er erfahren, daß es sich bei
der „Schwarzen Schar " um die Geheim¬
organisation des Maniura gehandelt hat,
den er damals noch nicht kannte. Er hat ein¬
mal an einer Sitzung des Geheimbundes
teilgenommen, in deren Verlauf sich Maniura
als deutscher Polizeibeamter namens Stein
vorstellte und sich mit einer deutschen Ver¬
kehrskarte auswies . Dieser angebliche Stein
habe erzählt, er komme aus Hindenburg und
habe den Auftrag, in Polnisch Oberschlesien
einen Geheimbund zu gründen. Er, der An¬
geklagte, habe diesen angeblichen Stein sofort
als Lügner erkannt. Schon im Januar 1936
habe Pielorz erfahren, daßManiuraein
ehemaliger Legionär und Auf-
ständischer war,  der den Geheimbund
zu dem Zweck gegründet habe, das Deutsch-
tum in Mißkredit und in Gefahr
zu b r i n g e n.

Die weiteren Aussagen des Pielorz warfen
ein bezeichnendes Licht aus das Spitzelwesen
innerhalb des Geheimbundes. Nach seinen
Aussagen habe er. Pielorz, über 30 schrift¬
liche Berichte über die Geheimorganifation

bekannten Polizeispitzel namens
Älois Ptok aus Gleschewald, der in diesem
Prozeß als Belastungszeuge (I) auftritt , aus-
gehandlgt.

Eden besucht den Nesus
London, 6. Juni.

Außenminister Eden stattete am Freitag¬
nachmittag dem Negus in der abemnischen
Gesandtschaft einen etwa halbstündigen Be¬
such ab.

Vorbilder brr Nation
Ehrentag der Kinderreiche« in Köln

Köln,  S . Juni.
Ueber 50 000 Frauen und Männer aus

allen Teilen des Reiches sind zum Bundes¬
tag des Reichsbundes der Kinderreichen nach
Köln geeilt , um in einer großen Kundgebung
für die deutsche Familie , der Trägerin der
Nation und des Staates , ihren Willen zum
Kind kund zu tun.

Ueber der Stadt flattern die Fahnen.
Sonderzug um Sonderzug lief auf den Bahn¬
höfen ein. Am Nheinufer legten die ersten
Sonderdampfer mit Teilnehmern aus Süd¬
deutschland und den oberen Rheingauen an,
die zum großen Teil in ihren Trachten er¬
schienen. Die offiziellen Veranstaltungen
Wurden eingeleitet mit einem Presse¬
empfang  im Gürzenich. Nach der Be¬
grüßung durch die Stadtverwaltung nahm
der Bundesleiter des RdK. Stüwe  Gelegen¬
heit, einige Worte an die Presse zu richten.
Der Reichsbund, der einen schweren Kampf
um die Erhaltung des deutschen Volkes
führe, rufe in erster Linie die Presse auf, die
Bestrebungen des Bundes zu Nutz und From¬
men des deutschen Volkes nach besten Kräf¬
ten zu unterstützen.

Der Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Heß,  traf um 17.20 Uhr
mit dem Flugzeug in Köln ein. Nach kurzer
Begrüßung begab er sich mit seiner Beglei¬
tung, von der Kölner Bevölkerung herzlich
empfangen, zum Dom-Hotel, um nach kurzem
Aufenthalt zur Messehalle zu fahren, wo er
auf der Arbeitstagung das Wort an die Lan-
desleiter und Amtsträger des Bundes rich¬
tete. Die Tausende begrüßten den Stellver¬
treter des Führers mit brausenden Heilrufen.
Neichsbundesleiter Stüwe  dankte unter
begeistertem Beifall dem Stellvertreter des
Führers im Namen aller deutschen Voll-
samilien für seine Teilnahme an der Tagung,
der er damit eine besondere Bedeutung ge¬
geben habe. Der Reichsbund der Kinder¬
reichen, so führte er u. a . weiter aus , viel¬
fach nicht verstanden und verkannt, sei kein
Interessenten- oder Wohlfahrtsverband , son¬
dern ein bevölkerungspolitischer
Kampfbund,  eine Auslese erbgesunder
deutscher Vollfamilien. Angesichts der er¬
schreckenden Schädigungen unseres Volksbe¬
standes durch den Geburtenschwund ringe
der RdK. um Erkenntnis und Besinnung sür
die Erhaltung des Deutschtums. Unter dem
stürmischen Beifall der Versammelten betonte
der Redner, die Kinderreichen wüß¬
ten . daß dex nationglsoziahisti-

sche Staat schützend hinter ihnen
stehe. Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
und die Wiedererringung der Wehrfreiheit
seien beispiellose Erfolge gewesen. Nun gelte
es, mit einer totalen Geburtenpolitik die Ge-
fahr des Volkstodes niederzuringen und um¬
fassende Maßnahmen für die Erhaltung und
Neubildung von Vollfamilien zu treffen.

„Das , was die Genialität des Führers , was
Fleiß und Arbeit des Volkes geschaffen haben",
so betonte der Redner weiter, „muß in der Zu¬
kunft leben. Wir müssen dieharteWirk-
lichkeit erkennen,  daß wir ein sterben¬
des Volk geworden sind und müssen dem einen
ebenso harten Willen entgegensetzen."

Die Kundgebung erreichte ihren Höhepunkt,
als der Stellvertreter des Führers,

Reichsminister Rudolf Heß,
die Rednertribüne betrat, um kurze und herz¬
licke Worte an die deutscken Väter und Mütter
zu richten. Rudolf Hetz überbrachte zu Beginn
seiner Ansprache den, deutschen Kinderreichen
zu , ihrem Ehrentag die Grüße des
Führers  und wies darauf hin, wie sehr
der Führer , wie schr Partei und Staat das
würdigen, was die kinderreichen Familien für
die Nation leisten. „Sie  sind Vorbild
der Nation,  sie setzen sich ein für die Zu¬
kunft der Nation, sie kämpfen in aller Stille,
in aller Zurückgezogenheit einen Kampf für
Deutschland, sie haben über das wirtschaftliche
Denken das Denken um das Volk gesetzt, wie es
der Nationalsozialismus verlangt."

Der Stellvertreter des Führers bekannte
sich im weiteren Verlauf - seiner kamerad¬
schaftlichen Worte zu der Verpflichtung des
Staates im Sinne eines weitgehenden Ein-
^tens !" r die kinderreiche Familie . Zum
Schluß betonte der Stellvertreter des Füh-
rers : „Ich glaube, daß die Zeit kommen wird,
m der ihr Vorbild von allen in Deutschland
so gewürdigt werden wird, wie es gewürdiat
werden muß."

Begeistert dankten die verantwortlichen
Amtsträger des RdK. für die zielweisenden
Worte. Wie tief und herzlich dieser Dank war,
erwies sich, alsfPontaneineSchw  arz-
wälderin  in ihrer malerischen Tracht
einen Blumenstrauß ihrer Hei¬
mat  dem Stellvertreter des Führers über¬
reichte, den dieser unter sich immer wieder¬
holenden Beifallsrufen der Tausende sicht¬
lich erfreut entgegennahm. Als letzter Redner
sprach der Leiter des Rassepolitischen Amtes
der NSDAP ., Neichsamtsleiter Dr . Walter
Genü

London, 7. Juni . Außenminister Eden
hielt am Samstag in seinem Wahlkreis eine
Rede, in der er der Entschlossenheit Groß¬
britanniens Ausdruck gab, den Völkerbund zu
erhalten und etwaige Aenderungen seiner
Satzungen so zu gestalten, daß dieser ein mög¬
lichst wirksames Werkzeug für die Erhaltung
des Friedens werde.

Es sei nicht zu leugnen, so führte er aus,
daß der Völkerbund einen Rückschlag erlitten
habe. Die Tatsache jedoch, daß die Autorität
des Völkerbundes geschwächt worden sei, ver¬
pflichte alle seine Mitglieder , die Ereignisse
der letzten Zeit zu überprüfen und den Ver¬
such zu unternehmen, die Schwächen zu heilen,
die durch die Ereignisse bloßgelegt worden
seien. Das sei die Aufgabe, mit der sich auch
die englische'Regierung befasse. Er wünsche
klarzustellen, daß die britische Regierung ihr
Vertrauen in den Völkerbund bewahrt habe,
da dieser das beste Werkzeug für die Erhal¬
tung des Friedens sei. Die britische Regie¬
rung hege die Hoffnung und werde ihr Bestes
dazu tun , daß die Erfahrungen der letzten
Monate nützlich verwandt würden.

Letzten Endes würde der Erfolg oder der
Fehlschlag der Bemühungen, eine neue Ord¬
nung in der Welt zu schaffen, davon abhän-
gen, in welchem Umfange die Völker bereit
seien, den aggressiven Nationalismus aufzu-
geben und aus vollem Herzen an der fried¬
lichen Regelung der Streitigkeiten mitznarbet-
ten. Es sei wichtig, daß keine sich bietende

Gelegenheit versäumt werde, um ein inter¬
nationales Uebereinkommenüber die Begren¬
zung und Verminderung der Rüstungen her-
beizuführen. Die Gelegenheit für ein solches
Uebereinkommenkönne wiederkehren und die
britische Regierung sei sich dessen bewußt, daß
man sie nützen mstsse.

So lange sich diese Hoffnung jedoch nicht
verwirkliche, habe Großbritannien angesichts
einer sich wieder bewaffnenden Welt schwere
Verantwortungen und müsse die britischen
Inseln und Verkehrswege des britischen Rei¬
ches verteidigen. Angesichts dessen sei es un¬
möglich, das Ausmaß der Aufrüstung in an-
deren Ländern zu übersehen. Diese Wieder¬
aufrüstung habe, überall einen ungeheuren
Umfang an-genomemn und die britische Regie¬
rung müsse hiervon Kenntnis nehmen. Die
Steigerung der Stenern , die eine vermehrte
Rüstung mit sich brächten, müsse daher als
unvermeidlich angesehen werden.

Die Bevölkerung solle in die territoriale
Armee eintretcn, die wichtiger denn je zur
Verteidigung der Heimat geworden sei.

Das Ziel der britischen Politik bestehe in
der Erhaltung des Friedens, der sich nicht auf
ein oder zwei Länder oder auf einen oder
zwei Kontinente beschränken dürfe. Während
aber die britische Sorge um die Erhaltung des
Friedens universal sei, gebe es selbstverständ¬
lich Gebiete, in denen die britischen Lebens¬
interessen direkt durch eine Störung des Frie-
dens bedroht würden. Eines dieser Gebiete

liege in Westeuropa. Aus diesem Grunde
habe die Regierung seit der Wiederbesetzung
des Rheinlandes in der besorgniserregenden,
ja gefährlichen Lage, die durch diese geschaffen
worden sei, nach einer Gelegenheit gesucht,
um die internationale Sicherheit wieder her¬
zustellen und das internationale Vertrauen
zwischen den Völkern Westeuropas im Rah¬
men des Völkerbundes neu zu schaffen.

England sei hierzu verpflichtet gewesen,
da es den Locarnovertrag nicht nur unter¬
zeichnet, sondern ihn auch garantiert habe.
Die britische Regierung bedauere die Methode
der Wiederbesetzung des Rheinlandes. Aber
das befreie nicht von der Verpflichtung, eine
Lösung der durch die Handlung der deutschen
Regierung geschaffenen Lage zu finden. Sie
sei an die deutsche Regierung hcrangetreten,
um eine Neuregelung in Europa auf der
Grundlage eines Verschwindens der entmili¬
tarisierten Zone im Rheinland zu suchen. Die
britische Regierung habe es aber von vorn¬
herein klargestellt, daß, so weit sie betroffen
sei, ihre Verpflichtungen gegenüber Belgien
und Frankreich unter dem Locarnovertrag
gültig geblieben seien

Um das Vertrauen dieser Länder wieder
herzustellen — die Wiederherstellung des Ver¬
trauens sei eine wesentliche Voraussetzung
für einen erfolgreichen Abschluß der Verhand¬
lungen — habe sie Besprechungenzwischen den
Generalstäben zugestimmt. England könne es
sich nicht leisten und auch nicht dulden, daß
irgendwelche Zweifel in die Erfüllung dieser
Verpflichtungen gesetzt' würden, weil diese die
Unabhängigkeit und Unversehrtheit von Län¬
dern berührten , die Großbritannien als le¬
benswichtig für das britische Reich ansehe.

Die britische Regierung habe nunmehr
Verhandlungen mit der deutschen Regierung
über die Vorschläge ausgenommen, die diese
am 7. 3. gemacht und 3t. 3. erweitert habe,
und die einer Stabilisierung der europäischen
Lage unter den neuen Bedingungen dienen
sollten. Soweit Großbritannien betroffen
sei, wünsche er zu unterstreichen, daß es bereit
sei, Verhandlungen über einen Nichtangriffs-
nnd Beistandspakt in Westeuropa aufznneh-
men. Ein solches Abkommen würde umso
mehr in England willkommen geheißen wer¬
den, wenn an ihn ein Luftpakt angefügt
werde, wie er letztes Jahr vorgeschlagenwor¬
den sei, und wenn er von einem Ueüerein-
kommen über die Begrenzung der Streitkräfte
begleitet sei. Es gebe jedoch noch Unklarheiten
bezüglich der Nichtangriffspakte, die Deutsch¬
land für West- und Mitteleuropa vorgeschla¬
gen habe. Die britische Regierung habe die
deutsche Regierung eingeladen, gewisse Auf¬
klärungen über diese Punkte zu geben. An¬
gesichts gewisser Feststellungen der deutschen
Regierung habe sie es für wesentlich gehalten,
sich dessen zu versichern, ob die deutsche Regie¬
rung von jetzt an Deutschland als in der Lage
befindlich ansehe, in der es bindende Verträge
schließen und in der es erklären könne, daß
cs den gegebenen politischen und territorialen.
Status Europas zu respektieren beabsichtige,
soweit dieser nicht in der Folge durch freie
Verhandlungen und Uebereinkommen abge¬
ändert werden sollte. Die englische Regierung
hoffe, daß die deutsche Antwort derart sein
werde, daß kein Hindernis für die Eröffnung
der Verhandlungen übrig bleibe, die Groß¬
britannien so sehr wünsche, und deren Erfolg
so wesentlich für den Frieden Europas sei.

London, 7. Juni.
In den letzten 12 Stunden loderten an ver¬

schiedenen Stellen Palästinas die Unruhen
Wiederaus,  obwohl die Behörden mit den
schärfsten Maßnahmen Vorgehen. In Haifa
ist die Lage besonders gespannt. Hier waren
am Vormittag mehrere mohammedanische
Frauen unter der Beschuldigung verhaftet wor¬
den, die Waren der Gemüsehändler vernichtet
zu haben. Bei der Verhaftung wurde die
Polizei mit Steinen beworfen '.
Die Lage wurde schließlich so bedrohlich, daß
Truppen mit aufgepflanztemBajonett in den
Straßen aufziehen mußten. In den frühen
Morgenstunden des Samstag wurden sowohl
die Polizeistreitkräfte,  als auch dr?
Truppen von Schützen, die sich versteckt hieb-
ten, mehrfachbeschossen.  Die TruppÄr
erwiderten das Feuer.

Wie „Reuter" aus Jerusalem  meldet,
dauerten die Schießereien auch um die Vor¬
mittagsstunden noch an. Die Polizei sei zur--
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zeit mit Säüberungsmatznaymen oeschäftigt.
Auf eine Polizeiaktion in Haifa wurde eine
^ " mbe geworfen.  Ueber die Zahl der
Twen und liegen noch keine zuver-
lässigen Angaben in London Zn der
Nähe von Jaffa  wurden zwei Juden, die
sich im Besitz von automatischen Pistolen
befanden, von einer britischen und palästi¬
nischen Truppe nieöergeschossen und schwer
verwundet. Eine dort vorgenommene Durch¬
suchung eines jüdischen Hauses brachte einen
wetteren Rcvotvrr und zwei Granaten zu
Tage. Im Zusammenhang mit dem Dieb¬
stahl  v o n Er Pl o si v sto sf en aus einem
Negicrungsmagazin in der Nähe des briti¬
schen Polizeilagers am Berge Scopns wur¬
den vier Araber verhaftet. Nachdem die Ein¬
dringlinge einen Stollen unter das das
Magazin umgebende Stacheldrahtverhau ge¬
graben hatten, erbrachen sie das Magazin
und entwendeten sieben Kisten Schießbaum¬
wolle und sieben Säcke mit Pulver. Tie so¬
fort vorgenommene Verfolgung mit Polizei¬
hunden führte schließlich zu der Verhaftung
der vier Araber.

Brüssel, 6. Juni.
Der Sozialisteuführer Vandervelöe

wurde am Samstogvormittag nochmals vom
belgischen König empfangen. Nach etwa
halbstündiger Unterredung verließ Vander-
velde das Schloß und gab den wartenden
Journalisten die Erklärung ab, daß er
vom König offiziell beauftragt
worden sei, die Bildung „einer Regierung
der nationalen Einigung" zu versuchen. Er
werde sich mit den Vertretern der Katho¬
lischen und der Liberalen Partei in Ver¬
bindung setzen, um ihre Zustimmung für
sein aris Sozialisten, Katholiken und Libe¬
ralen bestehendes Kabinett zu gewinnen.

Die 46-SüMekMsge am der
Wernationalen ArSeMöMeaz

Genf, 6. Juni.
Im GeschäftsordnungZausschuß der Inter¬

nationalen Arbeitskonfcrenz erklärte der
dänische Arbeitgebervertreter Oersted  im
Ranzen der Arbeitgebergruppe, daß diese
Gruppe nach wie vor mit Rücksicht auf die
wirtschaftlichen Umstände von der Unzweck¬
mäßigkeit der Einführung der 40-Stunden-
Woche und von ihrer Unwirksamkeitüber¬
zeugt sei. dazu komme, daß eine Anzahl von
Negierungen entschlossen sei, ein 40-Stunden-
Abkommen, auch wenn'es von der Konferenz
angenommen werden sollte, nicht durchzu-
sühren. Tie Arbeitgebergruppe wisse also
schon jetzt, daß die Ausstellung von Abkom¬
men zwecklos sei und werde sich daher nicht
an der Ausarbeitung von Texten beteiligen;
wohl aber würden ihre Sachverständigen an
den Ausschußsitzungen teilnehmen, um ihre
Auffassungen und Erfahrungen zur Geltung
zu bringen.

Eine abweichende Haltung nimmt nur der
amerikanische Arbeitgebervertreter ein, der
sich von Anfang an für den Grundsatz der
40-Stunden°Woche ausgesprochen hat. Die
Arbeitnehmergruppe  hat beschlos¬
sen. auch in diesem Jahre gegen das Mandat
der österreichischen Gewerkschaftsvertreter
Einspruch zu erheben.

ragesmerjAM durchs Reich
SckiiseliiiigA suk 6er küekrelse

Die italienische Presse meldet, daß Dr.
Schuschniggam  Samstagvormittag von
Venedig nach Wien zurückgeflogen sei. Ueber
die Aussprache mit Mussolini wissen die
Blätter jedoch nichts Genaues zu berichten.
Lin iialienisedes Dementi

Die Berliner italienische Botschaft weist
daraus hin, daß die Nachrichten über angeb-
siche Truppenbewegungen an der Brenner-
Grenze frei erfunden  seien und jeder
Unterlage entbehren.
lingririzelier kesuek Io kukarest

Prinzregenr Paul  und Präsident Be¬
ne sch sind am Samstag nach ihrem Ein¬
tressen in Bukarest von König Carol  emp¬
fangen worden. Neben Empfängen fand zu
Ehren der Gäste auch eine Truppenparade
statt. Interessant ist, daß für den Schutz der
Besucher außerordentliche Sicher-
heitsiwaßnahmen  ergriffen wurden.
Vv» liikdentrop nüe6er lo kerlio

Botschafter von Nibbentrop traf am Sonn¬
abendnachmittagvon einem Privaten Aufent¬
halt in England kommend, wieder auf dem
Berliner Flughasen ein.

Der Reichskriegerbund (Kyfshäu-
serbund) hielt am Sonntag in der kleinen
Hommerschen Stadt Wangerin.  der
Gründungsstadt des Bundes, seine 150-
Jahrfeier ab. Bundesführer SS .-Oberführer
Oberst a. D. Reinhard  überreichte nach
einer Ansprache der Wangeriner Stamm-
kameradschast, die den Namen „General-
feldmarschall von Hindenburg" trägt, eine
originalgetreue Nachbildung jener srideri-
zianischen Negimentsfahne und ersten Fahne
des Bundes, die 1786 den Gründern dieser
Kameradschaft vom Regiment Brüning zu
treuen Händen übergeben wurde. Die
Originalsähne selbst hat in der Nuhmeshalle
dcS Khffhäuscr-Tenkmals ihren Platz ge¬
sunden.

Paris, «. Juni.
Das neue französisch« Kabinett gab am

Samstagabend seine Nrgierungs«
erkläung  ab . Sie wurde von Minister¬
präsident Leon Blum  in der Kammer, vom
stellvertretenden Ministerpräsidenten Dal»
lädier  im Senat verlesen.

Nach einem Hinweis darauf, daß die neue
Negierung der Ausdruck der unter dem Zei¬
chen der Volksfront zusammengefaßten Mehr¬
heit des französischen Volkes sei, ging Blum
auf die Gesetze über, die in der nächsten
Woche von der Kammer zu verabschieden
seien. Unter diesen Gesetzen nannte er u. a.
auch die Amnestie, die 40-Stundenwoche, die
Verstaatlichung der Kriegswaf¬
fe  n h er st ell  u n g.  die Kollektivverträge
und eine Reform der Satzungen der Bank
von Frankreich. Blum erklärte weiter, daß
die Negierung alle Verwaltungszweige mit
republikanischem Geist erfüllen
werde und die demokratischen Einrichtungen
gegen alle Angriffe schärfsten? verteidigen
werde. Die Negierung werde dem Land in
wenigen Tagen eine erste Bilanz der
Lage  vorlegen.

Auf das außenpolitische Gebiet
übergehend, betonte die Regierungserklärung
den einmütigen Friedenswillen Frankreichs:
„Es will den ungeteilten Frieden mit allen
Nationen der Welt und für alle Nationen
der Welt. Es identifiziert den Frieden mit
der Achtung des internationalen Gesetzes und
der internationalen Verträge, mit der Treue
zu den übernommenen Verpflichtungen und
zu dem gegebenen Wort. Die Negierung
wünscht aufrichtig, daß die Organi¬
sierung der kollektiven Sicher¬
heit  es gestatten möge, denhemmungs -
losen Rüstungswettlauf anzu¬
halten,  in den ganz Europa sich hinein¬
gezogen sieht, und daß die Organisierung der
kollektiven Sicherheit zn einer internatio¬
nalen Einigung über die Veröffentlichung,
allmähliche Verminderung und tatsächliche
Kontrolle der internationalen Rüstungen
führen möge. Die Regierung wird diesen ein¬
heitlichen Willen sich zur Richtschnur nehmen,
der durchaus nicht ein Zeichen des Nach¬
gebens noch der Schwäche ist. Der Friedens¬
wille einer Nation wie Frankreich, wenn sie
ihrer selbst sicher ist und wenn sie sich auf
die Moral und auf die Ehre und auf die
Treue zu den erprobten Freundschaften, so¬
wie auf die Aufrichtigkeit des Aufrufes stützt,
den sie an alle Völker richtet, kann laut und
stolz verkündet werden."

Abschließend erklärte Leon Blum, auf die
letzten Ereignisse.in Frankreich anspielend.
daß es nicht gelingen werde, die neue Re¬
gierung in Verruf zu bringen. Andererseits

Berlin, 7. Juni . Im Reichslustfahrtmini-
fterium wehen die Reichskriegsflaggen aus
Halbmast. Der 6. Juni ist em Tag der
Trauer  für die deutsche Luftwaffe, die
junge Wehrmacht und das deutsche Volk.
Der Fliegertod hat den Generalstabschefder
Lustwaffe, Generalleutnant Walter
Weder,  am 3. Juni in Dresden hinweg-
gerafft. Der Führer und Reichskanzler hat
deshalb folgende Verfügung erlassen:

„Der erste Generalstabschefunserer wie¬
dererstandenen Luftwaffe, Generalleutnant
Weder, ist von uns gegangen. Mitten aus
rastloser Arbeit für seine Waffe ist er, be¬
seelt von dem festen Willen, auch im flie¬
gerischen Einsatz voranzugehen, auf dem
Felde der Ehre geblieben. In dankbarer
Anerkennung seiner hohen Verdienste und
in dem Wunsch, seinem leuchtenden Vor¬
bild eine bleibende Stätte in der Luft¬
waffe zu schaffen, befehle ich:

Das Kampfgeschwader 253 führt fortan
die Bezeichnung „Kampfgeschwader
General  W ev er ". Die Offiziere. Un¬
teroffiziere und Mannschaften tragen am
Rock ein Erinnerungsbandmit dem Na-
men: „Geschwader General Weder". Nähere
Bestimmungen darüber erläßt der Neichs-
minister der Luftfahrt. Das Geschwader
wird sich dieser hohen Ehre stets würdig
erweisen und eingedenk sein, daß es den
Namen eines Mannes trägt, der — ein
ganzer Soldat , ein edler Piensch
— vorbildlich war in seiner Treue für
Volk und Vaterland."

Die hohe Halle des Ehrensaales im Neichs-
luftfahrtministerium ist durch die verhängten
Fenster in gedämpftes Licht getaucht. In
der Mitte der Stirnfront breitet ein mäch¬
tiger Reichsadler seine Schwingen. Unter
diesem Symbol des neuen Deutschlands steht
der Sarg mit der Reichskriegsflaggebedeckt.
Aus ihm liegen Degen und Stahlhelm des
Verstorbenen, vor ihm, hinter leuchtend wei¬
ßen Blumen das Lrdenskissen. Seit der
Ausbahrung in dieser Halle haben sechs Offi¬
ziere der Reichslustwafse dieE h r e n wa che
gehalten. In der letzten halben Stunde vor
Beginn der Feier wurden sie von sechs Gene-
raten der Lustwasse abaelöst.

werde jedermann verstehen, daß er feine
Aufgabe nur durchführen könne,
wenn die Negierung ihre HandlungS-
freiheit  erhält , wenn die öffentliche
Sicherheit der Arbeit die Vorbedingungen
zum Erfolg liefern und alle zusamwenstehen.
Krach in der Kammer

Im Anschluß an die Regierungserklärung
sprachen zahlreiche Oppostnonsredner. Der
rechtsgerichtete Abgeordnete Laurent
sagte, der Plan der Regierung Blum sei nur
bis jetzt in Kapitelüberschriften bekannt. Er
frage den Ministerpräsidenten, ob sich seine
Meinung geändert habe, wenn er heute sage,
er wolle den Frieden mit allen Böllern der
Welt, während er früher einmal erklärt
habe, zwei Staaten, die eine entgegengesetzte
Regierungsform Hütten, könnten niemals zu
aufrichtiger Verständigung kommen? Daun
betonte der Redner noch, daß nach seiner
Meinung die Sühnemaßnahmen gegen Ita¬
lien nunmehr zwecklos geworden seien. Bei
der folgenden Rede des Abgeordneten Val-
lat kam es zu scharfen Ausein-
andersetzungen  zwischen der Rechten
und Linken. Die Kommunisten woll-
ten tätlich  werden , als der Kammer-
Präsident, um die Lage zu retten, die Sitzung
vorübergehend unterbrach. Nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung wurde der Redner
Vallat von Kammerpräsident Hernot zur
Ordnung gerufen, weil er erklärte. eS sei zum
ersten Male, daß in Frankreich ein
Jude Ministerpräsident  geworden
sei. Vallat ließ sich jedoch nicht stören und
ries in den unbeschreiblichen Lärm hinein,
auch der Sekretär und der Generalsekretär
des Ministerpräsidenten seien Juden. Herriot
drohte darauf erneut mit der Entziehung des
Wortes, wenn der Redner in diesem Sinne
fortfahren würde. Vallat ging dann zu
einer allgemeinen Kritik über. Regieren be-
deute vorauSblickcn. Blum habe jedoch zu
wiederholten Malen bewiesen, daß er den
Gang der Ereignisse nicht vorauszusehen ver-
möge. Noch kurz vorderMachtergrei-
fung Hitlers  in Deutschland habe Blum
behauptet, daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie des Nationalsozialis¬
mus Herr geworden sei  und der-
gleichen mehr. Vallat schloß mit der Be¬
merkung, daß er und seine Parteifreunde
alles tun würden, um zu verhindern, daß
das Steuer Frankreichs länger in den Hän¬
den eines Mannes bleibe, der in den Wolken
lebe.

Während dem Verlauf der Sitzung war
es mehrmals zu stürmischem Beifall von sei¬
ten der Linken gekommen. Als einmal Pro¬
testrufe von rechts laut wurden, kam von
links die Antwort: „Ruhe bei den Be¬
siegten !"

Um 11 Uhr wird ein mächtiger Kranz von
wei SS .-Männern in die Ehrenhalle ge-
ragen. Hinter ihm folgt der Führer,
eleitet von Generalfeldmarschallv. Blom-
erg  und GeneraloberstG ö r i n g. Der

Führer tritt zum Sarg und grüßt den
Toten mit erhobener Rechten.
Dann spricht er der Witwe des Verstorbenen
sein Beileid aus und nimmt mit seiner stän¬
digen Begleitung seinen Platz vor dem Ober-
befehlshaber der Wehrmacht. Generalseld-
marschallv. Blomberg, und den Oberbefehls¬
habern der Wehrmachtteile, Generaloberst
Göring. Generaloberst Freiherr v. Fritsch
und Generaladmiral Raeder.  ein.

In die atemlose Stille klingt der Trauer¬
marsch aus Beethovens unsterblicher Eroica.
Dann nimmt der Feldbischos der Wehrmacht,
v. Dohrmann,  das Wort zu einer Ge¬
denkansprache. Ties erschüttert, so sührte der
Geistliche aus, find wir um diesen Sarg ver¬
sammelt. Einer der besten Söhne unseres
Volkes ist uns durch jähen Tod entrissen.
Unersetzlich ist sein Vertust nicht nur für die
Seinen, nicht nur für die Luftwaffe, deren
Generalstabsches er war, sondern auch für
die gesamte Wehrmacht, ja für unser Volk
und Vaterland. Ein Soldatenleben
ist vollendet,  das emporsticg aus dem
Boden unseres alten Heeres, das sich gestal¬
tete in der schweren Fron des Dienstes im
Krieg und Frieden, das sich bewährte in der
gewaltigen Aufbauarbeit des Driften Reiches,
das jäh abbrach auf der Höhe soldatischen
Schaffens und soldatischen Leistens.

Er hat den Tod gefunden, den er im
Stillen sich gewünscht hat. er ist in den
Sielen der Arbeit gestorben, den schönen
Soldatentod.  Uns aber ruft er in den
kurzen Zeilen, die seinen letzten Willen ent¬
halten, zu: Ueber Gräber vorwärts!
Dann sprach

Generaloberst Göring
Unfaßbar die Botschaft: Unser General

Wever ist tot. Es war, als wenn ein Blik
in dieses Haus geschlagen hätte. Ueberall
Gesichter tiefer Ergriffenheit und tiefen
Schmerzes. Denn wir alle kannten ihn und
wir alle liebten ihn.  Und wir alle
kannten seinen großen Wert, den er für

unsere Waffe hatte. Und darum traf uns
der Verlust mit seiner ganzen Wucht mit
seiner ganzen Größe bis ins Innerste. '

Als damals der Führer den Befehl gab,
die neue deutsche Luftwaffe auszubaiien. da
mußte ich nach Mitarbeitern suchen, nach
Männern, die mit heißer Seele dieses große
Werk anfnehmen wollten. Durch die Groß.
Zügigkeit der Armee bekam ichu. a. hervor¬
ragenden Offizieren auch ihn. Das Heer
gab einen seiner allerbesten ab. Von Tag zu
-uag im Zusammenarbeiten erkannte ich.'daß
tch wohl den Besten bekommen hatte. Er
kam von einer anderen Seite, und doch,
mit der ganzen Leidenschaft seiner Seele
ging er an die neue Aufgabe. Kühn und
tapfer wie er war. Pflegte er nicht nur die
Diuge vom Schreibtisch aus zu bearbeiten
er wollte seiner Truppe auch Vorbild fein,
wollte sich nichl sagen lassen, daß er die
Dinge nur in der Theorie kannte, und so
lernte er, der schon im gereiften Leben
stehende Mann das Fliegen. Und er wurde
ein hervorragender Flieger.  Was
er geleistet hat, das kann man nicht in
Worte fassen. Wenn aber heute die junge
Lustwasse steht, dann ist es mit sein großes
Werk, sein großes Verdienst.  Der
Führer selbst anerkannte seine großen Ver-
dünste dadurch, daß er ihm die höchste
militärische Ehre widerfahren ließ, die über¬
haupt vergeben werden kann. Ern Kampf¬
geschwader. ein von ihn, mitgeschaffener
Truppenteil soll in Zukunft seinen Namen
tragen. Damit soll dieser Name nn-
sterblich sein,  so wie wir zu Gott
hoffen, daß unser Volk unsterblich ist und
mit ihm seine Wehrmacht und mit ihr die
Lustwasse. Solange es Deutsche geben wird,
werden sie bereit sein, mit der Waffe für
das Vaterland einzutreken. Solange wird
aber auch eine starke Luftmacht deutschen
Raum beschützen müssen. Und solange dies
ist, wird sein Name in einem der besten
Truppenteile verewigt sein.

Und er war ein leidenschaftlicher
Idealist.  Vielleicht wissen das nicht alle,
weil er in seiner Bescheidenheit so oft zurück¬
trat. Ich aber kenne ihn als solchen. Ich
weiß, daß seine Forderungen kühn waren.
Ich weiß, daß er mit größter Leidenschaft
an die Zukunft seines Volkes glaubte. Und
das schrieb er ja auch in seinem letzten
Willen nieder: „Ich habemeinePslicht
getan in heißem Glauben an
ni ein Vaterland und meinen

ührer Adolf Hitler ." Er war
ationalsozialist. ist es mit ganzer Seele

geworden, verstand, daß nur dadurch sein
Volk wieder auferstehen durfte. Er war
leidenschaftlich auch in seiner Phantasie. Er
konnte sich die Möglichkeiten der kommenden
Dinge ausdenken und war dadurcĥ bereit,
ihnen zu begegnen und die-Dchwl vowu-
bereiten. Er war aber auch wirklich ein
herrlicher Kamerad,  ein Kamerad,
wie man sie selten findet.
Treu bis in den Tod

Die Luftwaffe weiß, was sie mit ihm ver¬
liert. Ich weiß: das ist schwer zu über-
winden. Mit ihm und an seiner Bahre ge¬
denken wir aber auch in dieser Stunde des
anderen Kameraden, der an seiner Seite
mit in den bitteren Fliegertod ging. Und
er wäre sicherlich der erste gewesen, der
gefordert hätte, . daß sein Kamerad, der
Obergefreite Kraus,  neben ihm steht. Er
ist in die Heimat übergeführt, und unsere
Gedanken eilen in diesem Augenblick auch
dorthin. Ein Beweis unserer herrlichen
Kameradschaft, gemeinsam bis in den Tod,
eng verbunden vhne Unterschied. Und er
war gerade immer derjenige, der das am
allerstärksten betonte.

Ich möchte hier aber zum letztenmal mei¬
nen heißen Dank  sagen : Unvergeßlich
wirst du der Lustwasse bleiben, unvergeßlich
uns allen! Habe Tank! Und nun senkt
zum letztenmal die Fahnen  und du,
Held, geh' ein in Walhall.

Als der Oberbefehlshaber der Lustwaffe,
Generaloberst Göring, seinem Generalstabs,
chef und Kameraden zum letzten Male dankt,
erdröhnt dumpfer Paukenwirbel, die um¬
florten Fahnen senken sich und die Trauer¬
gemeinde hebt die Rechte zum Gruß.

Aus dem Paukenwirbel lösen sich die
Klänge aus der Götterdämmerung. Acht
Unteroffiziere der Luftwaffe heben den Sarg
aus dem Lorbcerhain und tragen ihn, der
von den Generälen der Lustwasse eskortiert
wird, aus der Halle. Unmittelbar hinter
dem Sarge schreitet die Witwe, geführt vom
Führer. Zu ihrer Linken folgt der Ober¬
befehlshaber der Lustwaffe, Generaloberst
Göring. seinem toten Generalstabsches und
Kameraden. Als der Sarg die breite Frei¬
treppe zum Vorhof heruntergetragen wird,
treten die Ehrenkompanien der Wachtruppe
der Luftwaffe unter Gewehr und während
der Musikzug das Horst-Wessel-Lied spielt,
erweisen sie ihrem Generalsstabsches zum
letztenmal die Ehrenbezeigung.
Bei verhangenem Himmel tritt Walte?
Wever seine letzte Fahr: an.

kielelis-'rliderkiiiose UlUsverk 6er X8V.

Im Rahmen der Reichs-Tuberkulose-Tagung
in Warnemünde vom3. bis 6. Juni fand eme
Sondertagung des Tuberkulose - Hrlfs-
werks der NS  V. statt. Der Leiter des
NSV.-Amtes für Volksgesundheit,' Dr. Wal -
ter,  stellte dabei als Ziel der Arbeit von
Partei und Staat heraus, alle Maßnahmen
der Tuberkulose-Bekämpfung auf gesundheit¬
lichem und fürsorgerischem Gebiet zusam-
men zn f a ssen.

..Sem Name sott rurfteeblich sein!"
Trauerfeier für Generalleutnant Wever — Der Führe « ehrt de» Toten



Mannschaften noch eine Aendcrung des Ergeb¬
nisses hcrbeizuführen, aber es bleibt beim 2:0,
es blecht beim Nürnberger Sieg, und auf den
Schaltern der begeisterten Menge wird Frie¬
de!, der zweifache Torschütze vom Platz getra¬
gen, während oben der bayrische Block im
Sprcchchor schreit: Hehaho — Schalke ist Ka-o,
Hehoha — der Club ist wieder da!
Der Club ist wieder da!

Das ist das Facht vieles Spieles . In ge¬
radem faszinierender Art hat Nürnberg sei¬
nen großen Gegner m die Knie gezwungen.
Und wenn jemand sagte: ..Ja . wenn es nicht
geregnet hätte , dann wäre es iür Schalke
besser gewesen" — dann müssen wir schon
betonen, daß schließlich die Nürnberger auch
lieber aus trockenem Boden spielen. Anderer¬
seits ist es bis zu einem gewissen Grad rich¬
tig. daß das raffiniert erakte
Kombinationsspiel von Schalke
aui glitschigem Boden nicht so
gut vorzuführen war.  wie das mehr
auf Sicherheit eingestellte Zuspiel der Nürn¬
berger. Das Schlußdreieck des Siegers war
in ganz hervorragender Form . Köhl . Mu n-
ke'rt und  Billmann,  spielten nahezu
fehlerlos und das will gegen Schalkes Sturm
allerhand heißen. Die Nürnberger Läufer¬
reihe war ein .homogenisches Ganzes. Sowohl
in der Zerstörung , als auch im Aufbau zeig¬
ten die Leute Klassefußball. Nicht ganz so
goldig sah es im Sturm aus . Schwab aus
dem linken Flügel kam erst in der zweiten
Halbzeit in Fahrt . Seppel Schmitt  war
technisch und taktisch großartig , aber er ist
nicht mehr der Jüngste und das Tempo hielt
er nicht ganz durch. Friede!  gelang vieles
daneben, oft war er auch nicht hart genug,
jedoch seine beiden Tore versöhnten wieder
mit allem, und schließlich wurde er als der
„Sieger von Stuttgart"  verdienter¬
maßen gefeiert. Den Löwenanteil am Erfolg
hat jedoch zweifellos die rechte Seite mit
Eiberger und Gußner,  die unermüd¬
lich arbeiteten und immer neue Ideen hatten.
Schalke nicht ganz meisterhaft

Was die Knappen zeigten, war keine reine
Freude. Ahnen fehlte vor allem eine sichere
Deckung. Hier war Tibnlski  noch der Beste,
während Nattkämper , Schweiß¬
furth und Bornemann  zahlreiche
Schnitzer machten. Mellage und Valen¬
tin  waren recht aufmerksam und zeigten ge¬
legentlich schöne Leistungen. Der viel gerühmte
Schalter Sturm kam nie richtig zum Zug, weil
die Unterstützungvon hinten fehlte. SzePan
arbeitete für drei, Knzorra  gab sich alle
erdenkliche Mühe, Urban  lief , flankte und
schoß, daß es eine Art war , und auch der rechte
Flügel mit G e l l e s ch und Kallwitzki
setzte siw voll und ganz ein, aber schließlich
konnten sie es doch nicht schaffen : ohne ein Tor
erzielt zu haben, mußten sie sich geschlagen
bekennen.

Schiedsrichter Unversehrt-  Pforzheim
bot eine tadellose Leistung.

*
Nürnberg zieht damit ins Endspiel ein und

nach den heute gezeigten Leistungen tritt es
mit guten Aussichten gegen Fortuna
Düsseldorf  in die Schranken, die gleich¬
zeitig in Dresden gegen Gleiwitz  3 :1 sieg¬
reich blieb. Der alte Club ist wieder auferstan¬
den und auf dem besten Weg zu seiner sechsten
deutschen Meisterschaft!

Helmut 6 r a u n.

NinSsndurg WnSen-UISü l-eiprig
Um die Deutsche Handballmeisterschaft

kämpseu am 21. Juni bei den Männern
Hindenburg Minden und MT SA.
Leipzig,  bei den Frauen der BfN-
Mannheim und der SC . Charlöl¬
ten  b u r g. Die Vorschlußrunde brachte den
erwarteten eindeutigen Sieg von Hindenburg
Minden über Rasensport Mülheim mit 9:3
(5:0). während die MTSA . Leipzig schon
Mühe hatte , den Nordmarkineister TV . Ober¬
alster Hamburg in der Verlängerung mit
14:10 niederzuringen . Bei den Frauen schal¬
tete der SC . Charlottenburg die Titeltrage¬
rinnen vom. TV . Eimsbüttel mit 5:2 aus.
Der VfR. Mannheim fand den Weg ins End¬
spiel durch einen knappen 1:0-Sieq über Ein¬
tracht Frankfurt . Die Spiele in Leipzig hat¬
ten 14 000 Zuschauer gefunden und auch in
Minden wohnten einige Tausend den Vor-
schlußrundeutresfen bei.

Die württembergischen Handball -Aufstiegs¬
spiele brachten insofern eine Klärung , als der
KSV . Zuffenhausen mit seinen zehn Punkten
nicht mehr übertroffen werden kann. Die bei¬
den Anwärter auf den zweiten Tabellenplatz,
Lurnerbund Bad Cannstatt und
VfB.  F r i e d r i chs h a s e n.  trennten sich
mit 3:3, so daß nach wie vor beide Mann¬
schaften gleich gute Aussichten haben. Der
Turnerbuud Tailfingen  wurde
durch die I0:6-Niederlage bei der Turn¬
gemeinde Göppingen  aus dem Wett¬
bewerb um die beiden aufstiegsberechtigten
Platze endgültig ansgeschaltet. Unter Umstän¬
den kann auch noch die Turngemeinde
Göppingenauf  den zweiten Tabellenplatz
kommen.

Aus Warschau  werden wieder deutsche
Neitersiege gemeldet. Hauptmann von Bar-
nekow gewann in einem Zwei-Pferde-Sprin-
gen mit fehlerlosen Ritten aus Olaf und
Der Aaar den Preis des verstorbenen Mar¬
schalls Pilsudski. Oberleutnant Kurt Hasse
belegte den zweiten Platz.

Vier veulscke am Start- Vier Deutsche am LE!
kuvoiari auk Kita komeo gewinnt üen groüen kutopreis von kenva Kinn

Auf der 3,79 Kilometer langen Nundstrecke
im Park von Montjuich wurde zum siebten
Male der Große Autopreis von
Penya Rhin  entschieden, der im vorigen
Jahr einen großen Triumph einbrachte. Das
Nennen gestaltete sich diesmal zu einem ein¬
zigen Zweikampf zwischen dem tollkühnen
Nuvolari (Alfa Romeo) und Rudolf
Caracciola (Mercedes ), der ebenfalls
ein phantastisches Nennen fuhr-  und nur
knapp mit sieben Sekunden Rückstand ge¬
schlagen wurde. Bemerkenswert war das
großartige Turchhalten der vier deutschen
Wagen , die sämtliche das gewiß nicht leichte
Nennen beendeten.

Unter großem Getöse erfolgte gegen 17 Uhr
der Start der II Wagen . Sofort erschienen
Chiron und Caracciola  in Front,
hinter ihnen der ebenfalls in der ersten Reihe
gestartete Nuvolari (Alfa Romeo), dann
folgen Rose meyer , Brivio . Fa r i n a,
Wimelle und v. Telius . Etancelin
und Villa padierna  bilden den Be¬
schluß. Schon in der zweiten Runde gehen
Caracciola an Chiron vorbei und auch von
Dclius verbessert seinen Platz.

In der 6. Runde gab es die ersten Aus¬
fälle, Brivio (Alfa Romeo) und E t a n-
celin (Maserati ) stiegen aus und ihnen
folgte auch bald Wimill .e (Bugatti ). Nu¬
volari drehte mit 2:01 — 112,7 Kilometer¬
stunden seine erste Nekordrunde und erschien
nach der 6. Runde an der Spitze. An Nose-
meyers Auto-Union hatte sich ein Tank ge¬
lockert, und an der Boxe haltend , wurde er
erstmals überrundet . Die führenden Carra-
ciola und Nuvolari lagen nach 10 Runden
schon etwa 2 Kilometer vor dem Feld, das
immer noch Chiron vor Farina und von De-
lius anführte . Rosemeyer gewann wieder
einiges von seinem Verlust zurück. Nach der
20. Runde , die Nuvolari in 2;00 ^ 113,7
Stundenkilometern durchraste, betrug der
Vorsprung der beiden Spitzenreiter schon bei¬
nahe eine Runde . In tollkühner Fahrt drückte
Nuvolari noch stärker auf das Tempo und
bald hatte er 30 Sekunden Vorsprung vor
Caracciola , hinter dem sich Farina auf dem
zweiten 12-Zylinder -Alfa-Nomco an Chiron
vorbei auf den dritten Platz vorarbeitete . Als
Nuvolari in der 38. Runde die Reifen wech¬
selte, gelangte Caracciola wiederum an die
Spitze und führte nach der Hälfte des Weges
mit einer halben Minute vor Nuvolari . Eine
Runde zurück folgte Farina . während Chiron
und von Delius bereits zweimal, Sommer
und Villapadierna bereits dreimal überrun¬
det waren . Rosemeyer erschien in der 39.
Runde abermals an seiner Boxe, wo sein
wiederum gelockerter Tank ausgebaut wurde.
Dadurch fiel er noch weiter zurück.

Die letzten Runden stehen ganz im Zeichen
Caracciolas , der sich energisch an die Verfol¬
gung Nnvolaris macht und immer näher an
den Italiener herankommt. Nuvolari soll die
Hinterreifen wechseln, aus dem Wagen her¬
aus winkt er jehoch ab. Er weiß zu genau,
daß ihn dieser Aufenthalt den Sieg kosten
würde . So setzte er gut Glück alles auf eine
Karte . 16 Sekunden beträgt sein Vorsprung
noch in der 74. Runde, 14 Sekunden in der
76.. 12 Sekunden in der 78. Runde , und als
der Zielrichter abwinkt, liegen nur noch sie¬
ben Sekunden zwischen ihm und Caracciola.
Mit völlig zerfetzten Reisen und nur noch 5
Liter Benzin im Tank hat Nuvolari das Ren¬
nen gewonnen. Caracciola , der nach großem
Kampf nur glatt unterlegene deutsche Mei¬
sterfahrer , fuhr ein großes Nennen und ihm
gebührt nicht weniger Anerkennung als dem
Sieger , der auf der Tribüne von dem Prä¬
sidenten Companys  beglückwünscht und
mit dem traditionellen Siegerkranz geschmückt
wurde . Mit einer Runde Rückstand belegte
Farina  auf dem verbesserten 12-Cylinder-
Alfa-Romeo den dritten Platz. Mit zwei Ver¬

lustrunden folgte vonDelius und Rose-
meher  auf Auto-Union sowie der zweite
Mercedes-Benz-Wagen mit Chiron am
Steuer . Das genaue Ergebnis : Großer Preis
von Penya Nyin 303,2 Kilometer:

1. Tazzio Nuvolari -Jtalien (Alfa Romeo)
2:43,06 - 111,646, 2. Rudolf Caracciola-
Deutschland (Mercedes) 2:43,13, 3. Farina-
Jtalien (Alfa Romeo) 1 Runde zurück, 4.
v. Delius -Deutschland (Auto-Union) 2 Run¬
den zurück, 5. Bernd Nosemeyer-Deutschland
(Auto-Union) 2 Runden zurück, 6. Louis
Chiron -Frankreich (Mercedes) drei Runden
zurück, 8. Villapadierna -Spanien (Maserati)
drei Runden zurück.

Lwei äeulscks kutosisge
in Lnglanä

Auf der kürzesten Rennstrecke der Welt
wurde am Samstag vor rund 60 000 Zu¬
schauern das nur über 900 Meter führende
S h e l s l e y Walsh - Bergrennen
durchgeführt, das in diesem Jahre durch die
Teilnahme von Hans Stuck  auf Auto-
Union eine besondere Anziehungskraft aus-
geübj hatte . Ein während des ganzen Ren¬
nens niedergegangener Regen wirkte sich
stark auf die Zeiten aus und so blieb es le¬
diglich bei Klassenrekorden, während der
Sreckenrekord von Mays  mit 39,6 Sekun¬
den nicht erreicht wurde . Die beste Zeit fuhr
wiederum der Engländer Mays  auf Era
mit 41,6 Sek. auf trockener Strecke, später
kam er nur auf 48 Sekunden und siegte in
der 14/2-Literklasse. In der größten und
kleinsten Klasse gab es deutsche Fahrer¬
erfolge. Hans Stuck  hatte das Pech, seine
beiden Fahrten auf der glatten Straße ab¬
solvieren zu müssen. Er erreichte 45,2 und
48,4 Sekunden, obwohl beim Start und in
jeder Kurve die Reifen glitten , so daß kost¬
barer Boden verlorenging , ehe die Räder
wieder voll faßten. Beim Training war Stuck

schon auf 38,6 Sekunden gekommen. Walter
Bäumer  auf seinem 750-ccm-Austin blieb
mit dem kleinsten im Nennen befindlichen
Wagen in 42.6 ebenfalls in Klasjenrekordzeit
siegreich.

NSM-erkolgs
bei Ser Wttslgedirg8kalirt

Trotz der unerhörten Schwierigkeiten, die bei
der Deutschen Mittelgebirgsfahrt 1936 in Schle¬
sien zu überwinden waren, gelang es den
Fahrern der NSKK .-Brigade Südwesi, mehrere
Erfolge zu erzielen. Eine Goldene Medaille
holte der bekannte NSKK .-Fahrer Briem-
Ludwigsburg , der als Einzelfahrer weiterfuhr,
nachdem die Brigadenmannschaft am zweiten
Fahrtage durch Bremszylinderbruch am Wagen
des Standartenführers Emminger  und
Federbruch am Wagen des Staffelführers
Schmidt - St.  Blasien gesprengt worden
war . Zwei Silberne Medaillen wurden von
den NSKK .-Fahrern Walter und Dunz
von der Motorstandarte 155 (Heilbronn) auf>
NSU .-Maschinen errungen.
vedsrsäiuk beim Solituäe-Kennsn

Den größten Erfolg hat die Motorbrigade,
Südwest dadurch errungen, daß sie vom Heber- ,
schuß des Solitude -Rennens der ONS . noch
vor der Mittelgebirgsfahrt 10000 RM . über¬
weisen konnte, wodurch die Abhaltung dieser
größten deutschen Materialprüfungsfahrt über¬
haupt erst finanziell sichergestellt werden konnte.
Obwohl die Gesamtrechnung des Solitude-
Rennens noch nicht fertiggestellt ist, steht doch!
soviel fest, daß es der NSKK .-Motorbrigade ^
Südwest gelungen ist, durch sparsames Wirt - !
schäften nicht nur die Garantiesumme der
Stadt Stuttgart unberührt zu lassen, sondern !
noch über den bereits abgelieferten Ueberschuß
von 10 000 RM . hinaus einen weiteren nam- '
haften Betrag für den deutschen Motorsport zu
sichern, der demnächst an die ONS . zur Ab- :
Lieferung kommen wird.

Unerwartete üeutscke Heister
Die neuen Deutschen Meister  im

Freistilringen , und zwar im Feder-, Leicht-
und Weltergewicht wurden am Samstag
und Sonntag in Untertürkheim ermittelt.
Im Federgewicht  errang Josef
Bock - München  mit fünf Kämpfen, fünf
Siegen und einem Fehlpunkt den Titel eines
Deutschen Meisters. Im Leichtgewicht
überragte der 2Ijührige Kölner Nettes¬
heim.  Er bezwang den Stuttgarter W e i d-
ner nach vier Minuten und sicherte sich den
Titel durch einen Sieg im Endkampf über
Hering . Josef Paar - Bad  Reichen-
sall heißt der dritte Meister. Er gewann
seine sechs Kämpfe im Weltergewicht
und ließ den Münchener Ehrl und den
Nürnberger Lehner hinter sich.

Württemberg neue kscktmektsr
Württembergs Fechtmeister  im

Degen der Männer wurde SS .-Obcrschar-
führer P l a p P - Stuttgart , der im Stich¬
kampf gegen Hauptmann Dinkelacker-Ulm
seine Meisterschaft erfolgreich verteidigte. Im
Frauen -Florett kam wieder Hildegard
Seyffer  vom PSV . Stuttgart zu Meister¬
ehren, was allerdings auch hier erst durch
einen Stichkampf nut Fanny Kech-Schwen-
ningen entschieden wurde . Die Tttelvertei-
digerin Hella Hofmann -HeUbronn kam auf
dem dritten Platz ein.

Argentinien wurde 4:1 glatt geschlagen
Nach der 3:0-Führung am zweiten Tage

trugen die deutschen Davispokalspie

Der Lroke 8säi8enprei5 äer kadksbrer
Bei nicht gerade günstigem Wetter wur¬

den im Großen Sachsenpreis mit Start und
Ziel in Chemnitz die neuen Straßenmeister
ermittelt . Tic gesamte Olympia -Kernmann¬
schaft war am Start . Bei den Amateuren
holte sich abermals Scheller - Nürnberg
den Titel , den er schon einmal im Jahre
1932 inne hatte , während bei den Berufs¬
fahrern sein Landsmann Umbenhauer
sich zum erstenmal mit dem Meistertitel
schmückte.

Der Kampf der Amateure beanspruchte
im Hinblick auf die Zusammenstellung einer
OlymPiakernmaUnschast von vier Fahrern
erlwM ' nn >' >. 'se Fast während des ganzen
über 110 Kuometer führenden Rennens
wurde ein überaus scharfes Tempo vor¬
gelegt. Sieger wurde, wie schon erwähnt,
der Nürnberger Scheller  nach einer Ge¬
samtfahrzeit von 3:07:35 Stunden vor dem
Chemnitzer Stupfeld.  Scheller bildet
nun zusammen mit S chö v s l i n - Berlin,
Meurer - Köln  und L o e b e r - Frankfurt
die neue Olympia -Kernmannschaft.

Das 265 Kilometer lange Rennen der
Berufsfahrer , das als letzter und entschei¬
dender Lauf zur Deutschen Meisterschaft ge¬
wertet wurde , endete nicht ganz zufrieden¬
stellend. Im Endkampf behinderten sich

B a u tz- Dortmund und Umbenhauer
gegenseitig und der als erster einkommende
Bautz wurde sofort vom Gaubeauftragten
disqualifiziert und auf den 2. Platz gesetzt.
Umbenhauer errang durch seinen Sieg in
der Punktewertung die Meisterschaft.

2wei neue
r.eickta1liie1ik-kekoräe

Leichum 7,76 Meter weit — Hein 53,50 Meter
Hammer

Die nationalen olympischen Wettkämpfe
desVfV . Jena  waren in jeder Beziehung
ein großer Erfolg. Ungeachtet des regneri¬
schen Wetters waren mehrere tausend Zu¬
schauer erschienen und die sportlichen Lei¬
stungen wurden durch zwei neue deutsche
Rekorde gekrönt. Unser Nekordmann und
Meister im Weitsprung Wilhelm Leichum-
Wünsdorf , schraubte die von ihm gehaltene
Bestleistung von 7,73 Meter auf 7,76 Meter
und im Hammerwerfen überbot der Ham¬
burger Erich Hein  den erst kürzlich von
Meister Blask  in Königsberg mit 52,55
Metern aufgestellten deutschen Rekord mit

einem feinen Wurf von 53,50 Meter.

ler am Sonntag in Berlin die beiden letz- s
ten Einzelspiele aus . Wie nicht anders zu
erwarten war , ging Deutschland mit 4:1 als
klarer Sieger hervor . Beim Stande von 4:0,
konnten die Argentinier das letzte Einzel ge- ,
winnen, da unser Ersatzmann Denker seinem,
Gegner Zappa nicht ganz gewachsen war.
Hörrmann u. Weidle-Theilfahrt / Kanumeister

Auf dem Neckar zwischen Untertürkheim
und Bad Cannstatt wurden am Sonntag die
Meisterschaften  des Gaues Württem¬
berg im Kanu - Lang st r eck enwett»
bewerb  ausgetragen . Württembergischer
Gaumeister wurde im Senioren -Einer (Falt¬
boot) Hörrmann-  Eßlingen . Die Meister¬
schaft im Senioren - Zweier  errangen
Weidle - Theilfahrt (Stuttg . FV .).

. Polen im Länderkampf überlegen besiegt
Es war kein offizieller Länderkampf, den

eine deutsche Auswahlmannschaft gegen die
polnische Mannschaft in Warschau lieferte.
Diesmal hatte die Veranstaltung den Zweck,
dem schönen Turnen weitere Freunde zuzu¬
führen. Trotzdem in der deutschen Auswahl die
Olympia-Anwärter fehlten, siegten die Deut- !
scheu mit 326,8 Punkten zu 293,7 Punkten.

Vorschlußrunde zur Fußballmeisterschaft
In Stuttgart:

1. NC. Nürnberg — FC . Schalke 04
In Dresden:

Fortuna Düsseldorf — RSV . GletwUz

2 :0

3:1
Freundschaftsspiele

am Samstag . . .
Stuttgarter Kickers — Wacker München 8:2
FC. Kornwestheim — TSV . 1860 München 4:2
SvFr . Eßlingen — BC . Augsburg 2 :1

. . . und am Souutag:
I. SV . Nena — SvVag . Fürth 1:8
Kickers Ofscnbach — FC. Egclsbach 6:1
Vorschlußrunde zur Handballmeisterschaft

Sn Minden:
Männer:

Hinbenbg. Minden — Rasens»ori Mühlheim 0 :8
Frauen:

Eintracht Frankfurt — VM . Mannheim 1:0
Sn 8 eivzig:

Männer:
MTSA . Leipzig — Oberalster Hamburg 14:10

Frauen:
TVö . Eimsbüttel — SC . Charlottenburg 2:5

Aufstiegsspielein Württemberg
TBd . Bad Cannstatt - VfB . Friedrtchs'baf. 3:8
TGem . Göppingen — TVd . Tailfingen 10:6

Ringen
Deutsche Freistilmeisterschastcn

Federgewicht:
Rcinh. Kölb-SchifferN
4. Karl Bondung -Lud

Joses Beck-München: 2.
8 , Georg Puibeim -Köln:

-tgt .-Mnnster : 6. Frid
gewicht:  1 . Hekni . . . -
Man Hering-München: 3. Frib Weikart-Dortmund:

Georg Weidner-  Stuttgart : ö. Heini Schwarz-
kops-Koblenz: 6. HofeS-Köln. Weltergewicht:
1. Josef Äaar-Bad Neichenhall' 2. Wolfgang Eürl-
München: S. Josef Lebncr-Nürnberg : 4. Georg
Fink - Göppingen : 5. Oswald Mücke!-Kol in 6
Theo Hilaert - Stuttgart : 7 Echtcrhofr-Dort-
mnnd: 8. Gustav Mäurer -Mainibeim : 9. Leopold
Udler-Freising : 10. Erich B a 1t t n g c r - S mmart-
Münster : 11. Alfred Kormaier-Hornbcra: 12. Her¬
mann Endcrs -Kuhbach-Labr.



Wie melde ich mich
Am 1. April 1936 wurde der Frauen¬

arbeitsdienst in den Neichsarbeitsdienst ein¬
gegliedert. Während vorher das zuständige
Arbeitsamt die Dieldestelle sür den Frauen¬
arbeitsdienst war , gehen jetzt alle Meldungen
über die Meldestelle der zuständigen Bezirks¬
leitung.

Für eine Meldung werden folgende
Papiere  benötigt:

1. Geburtsschein
2. ein handschriftlicher Lebenslauf mit

Bild
3. ein Leumundszeugnis
4. letzte polizeiliche Anmeldung
K. eine eidesstattlicheErklärung der

arischen Abstammung
6. eine Einwilligungserklärung des gesetz¬

lichen Vertreters bei Minderjährigen
Die Einstellungsterinine sind die Quartals¬

ersten, die Dienstzeit beträgt V- Jahr.
Eine Aufnahme kann nicht vor dem

1. Oktober 1936 erfolgen, die Meldungen
müssen bis zum 15. Juli 1936 eingercicht
sein. Wünsche, in ein bestimmtes Lager ein¬
gewiesen zu werden, können nicht berücksich¬
tigt werden. Meldungen für andere Bezirke
müssen -über die zuständige Bezirksleitung
gehen. Für Württemberg, Baden und Pfalz
ist zuständig die Bezirksleitung Nr. 12 Süd¬
westdeutschland.

Anschrift seit 1. Juni 1936:
Reichsarbeitsdienst, Bezirksleitung Nr. 12

des Frauenarbeitsdienstes. Stuttgart - S,
Hohenstaufen-Straße 11. Telephon 71651.

Me Alicci xicr; Vetter?

Wettervorhersage: Weiterhin unbeständi¬
ges, zeitweise regnerisches Wetter. Immer
noch kühl, aber etwas milder als bisher.
Mäßige westliche Winde.

Das Tiefdruckgebiet, das in den letzten
Tagen über Deutschland lag, hat sich ost¬
wärts verlagert. Die Zufuhr ozeanischer
Luftmassen halt aber noch an. so daß das
unbeständige Wetter jortdauert.

Verregneter Junisonntag . Hätte der hun¬
dertjährige Kalender Recht behalten, hätte
gestern die Sonne über Berg und Dal scheinen
müssen, Die einzige Farbe am Himmel war
das trübe Regengrau, hin und wieder von
den dunklen Farbtönen aufgewühlter Wolken
überstrichen. Nebelsetzen hingen in den Tälern,
die höheren Berge waren sogar vollständig in
einen Nebelschleier gehüllt — eine Witterung,
wie sie unter keinen Umständen zum Brach¬
monat Paßt und die vermutlich eine Menge
sonntäglicher Pläne über den Hansen gewor¬
fen hat.

Für das Heuen, das teilweise schon begon¬
nen hat, und vor allem für unseren Fremden¬
verkehr ist dieses trübe, regnerische und dazu
noch kalte Wetter eine höchst unerfreuliche
Erscheinung. So war der gestrig? Sonntag,
was Straßen - und Ausslngsbetrieb angeht,
ruhig, ja man ist versucht zu sagen, so ruhig
wie im November. Nur vereinzelte Kraftfahr¬
zeuge durchfuhren unsere Stadt , und hätte in
Wildbad nicht das Konzert des Reichssynchho-
nieorchesters stattgcfnnden, so wäre der Durch¬
gangsverkehr noch geringer gewesen. — Aus
Neuenbürg waren ebenfalls zahlreiche Musik-

freunde zu dem Wildbader Großkonzert ge¬
fahren, während viele Fußballfrennde die
Fahrt nach Stuttgart unternommen hatten,
um dort das spannende fußballsportliche Er¬
eignis mitznerleben. Freunde des Pferde¬
sportes hatten sich trotz des Regens das Pforz-
hcimer Reit - und Springturnier nicht ent¬
gehen lassen.

Veim irkiÄsMMümtzdun-
Neuenbürg, 8. Juni.

Der Uuterhaltungsabend des Reichsluft-
schutzbnndes in der Turn - und Festhalte hatte
sich eines zahlreichen Besuches zu erfreuen.
Bühne und Raum waren sinnig geschmückt
und auch sonst hatte die Leitung, was die

>Organisierung der Veranstaltung anbetraf,
große Mühe aufgewendet, sodaß ein glatter
Verlauf in allen Teilen gesichert war. Stadt-
kapclle und MGV . „Liederkranz-Freundschaft"
standen ebenfalls im Dienste des RLB und
halfen mit, dem an sich ernsten Untergrund
eine hellere Farbe zu verleihen. Bei solchen
Gelegenheiten kommt sinnfällig zum Ausdruck,
daß man im Leben der Stadt weder auf den
einen noch den andern Verein Verzicht leisten
könnte.

Der örtliche Leiter des Reichsluftschntz-
bnndes, Studienrat Dr . Köpf,  begrüßte die
Anwesenden mit herzlichen Worten und deu-

! tete den zahlreichen Besuch seitens der For¬
mationen und der übrigen Bevölkerung als
Beweis dafür, daß das Wirken des RLB ver¬
standen wird. Was der Luftschutzbundwill,
ist Schutz des deutschen Volkes nach dem Wil¬
len des Führers und den bedingten Erforder¬
nissen der Gegenwart und Zukunft. Luftschutz
ist deshalb auch keine Einrichtung, die mit
irgend einem Verein verglichen werden
könnte, er ist vielmehr die Schutzorganisation
des gesamten Volkes, an deren Spitze der
Schöpfer der deutschen Luftwaffe, General¬
oberst der Flieger, Luftfahrtminister Hermann
Göring steht.

Pg . Barth  gab als stellvertretender Orts¬
gruppenleiter seiner Freude über den guten
Besuch des gemeinsamen Abends Ausdruck.
Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein
Lehrfilm „Volk in Gefahr". Dr . Köpf sprach
hiezu die erläuternden Worte. Der gewandte
Redner zeigte die vielfältigen und großen
Ausgaben auf, die der RLB zu erfüllen hat.
Sie bestehen.in der restlosen Ausbildung und
Erziehung der Zivilbevölkerung und zahlrei¬
chen anderen Maßnahmen. Was Dr . Köpf in
überzeugenden, anschaulichen und leichtver¬
ständlichen Worten darlegte, wurde durch die
zahlreichen Filmaufnahmen bestätigt: Luft¬
schutz ist Dienst am Volk, ist vaterländische

'Pflicht!
Der zweite Teil des Abends stand im Zei¬

chen von Unterhaltung und Humor. Amts¬
träger Gottschalk,  der seine Erlebnisse im
Dienst des RLB in Verse gegossen hatte,
brachte diese zum Vortrag . Als würzige Bei¬
lage folgte dann ein heiteres Zwischenspiel,
das vier Amtsträgerinnen und Mitglieder der
NS -Frauenschaft zum besten gaben. Mit
einem kurzen Schlußwort wurde der erste ge¬
meinschaftliche Unterhaltungsabend des RLB
zu Ende geführt.

Das Rcichsshmphonieorchester war gestern
vormittag in Wildbad eingetroffen und kon¬
zertierte nachmittags in der vollbesetzten
Trinkhalle. Aus dem ganzen Kreisgebiet
waren zahlreiche Musikfreunde gekommen, um
dieser einzigartigen Veranstaltung beiwohnen

zu können. Ursprünglich war geplant, das
Konzert im Freien abzuhalten, das anhal¬
tende Regenwetter jedoch machte es erforder¬
lich, daß die neue Trinkhalle hiezu benützt
wurde. Neben dem Amt „Kraft durch Freude"
als Trägerin der Veranstaltung, hatten sich
insbesondere Staatliche Badverwaltung und
Stadtverwaltung in großzügiger Weise in
den Dienst des Vorhabens gestellt und für
eine gastliche Aufnahme des berühmten Or¬
chesters gesorgt. Reichskapellmeister Adam
mit seinen Künstlern war Gegenstand zahl¬
reicher Huldigungen. Auf den Verlauf des
Konzerts kommen wir noch zurück.

Der Arbeitsdienst leistet auch in diesem
Jahr Hilfe bei landwirtschaftlichen Notstän¬
den. Ein landwirtschaftlicher Notstand liegt
vor, wenn die Erhaltung volkswirtschaftlicher
Werte, insbesondere die Sicherung von
Erntebeständen, nur noch durch den Einsatz
des Arbeitsdienstes zu erreichen ist. Das be¬
deutet insbesondere, daß die Ernte mit Rück¬
sicht auf Witterungseinflttsse beschleunigt ein¬
gebracht werden muß und daß es unmöglich
ist, andere Arbeitskräfte rechtzeitig zu be¬
schaffen.

Die Anforderung auf Einsatz des Arbeits¬
dienstes ist grundsätzlich und ausschließlich
durch den zuständigen Kreisbauernführer an
den zuständigen Gruppenführer des Arbeits¬
dienstes zu richten. Der Kreisbauernsührer,
der Landrat und das Arbeitsamt müssen in
jedem Falle bescheinigen, daß ein wirklicher
Notstand vorliegt, daß keine anderweitigen
Arbeitskräfte rechtzeitig verfügbar sind und
daß keine landwirtschaftlichen Arbeitskräfte
vor oder während der Ernte zur Entlassung
gekommen sind.

Bezüglich der Durchführung des Einsatzes
des Arbeitsdienstes bei landwirtschaftlichen
Notständen kommen in Frage : die Komman¬
dierung geschlossener Verbände und in beson¬
ders begründeten Ausnahmefallen Einzel¬
beurlaubungen . Einzelbeurlaubung kann auf
Anforderung des Kreisbauernführers bei dem
zuständigen Gruppenführer des Arbeits¬
dienstes bis zur Höchstdauer von drei Wochen
erteilt werden. Diese Zeit gilt natürlich für
die Heu- und Getreideernte insgesamt. Auf
keinen Fall dürfen Angehörige des Arbeits¬
dienstes zu anderen Arbeiten als zur Ber¬
gung der Ernte verwendet werden. Aus be¬
sonderen Gründen kann die Einzelbeurlau¬
bung von Angehörigen des Arbeitsdienstes
zur Erntehilfe im elterlichen Betrieb oder im
Betrieb von Verwandten nicht erfolgen.

Bei Einzelbeurlaubungen erhalten die Ur¬
lauber den in der Tarifordnung für die
württembergische und hohenzollernsche Land¬
wirtschaft festgesetzten Zeitlohn. Er beträgt
für männliche Arbeitskräfte in der Lohn¬
klasseI über 20 Jahre alt 36 Npf., von 18 bis
20 Jahre alt 31 Rpf., in der Lohnklasse II
über 20 Jahre alt 33 Rpf. und von 18 bis
20 Jahre alt 28 Npf. je Stunde . Bei Gewäh¬
rung von voller Kost und Wohnung können
pro Tag in der LohnklasseI 1,25 RM. und
m der Lohnklasse II 1,15 NM. in Anrechnung
gebracht werden. Im übrigen ist der Zeit¬
lohn (Stundenlohn ) ungekürzt direkt an die
Urlauber auszubezahlen, d. h. Abzüge sür
Sozialversicherung oder ähnliches kommen
nicht in Frage . Sämtliche Anforderungen auf
Angehörige des Arbeitsdienstes sind nur an
die zuständige Kreisbauernschaft zu richten.
Unbegründete Gesuche können auf keinen Fall
berücksichtigt werden.

Alltll.NSDAP-Nachrichikk

Ortsgruppe Calmbach. Am Montag 1
8. Juni 1936, abends 8 Uhr, läuft im Gast'
zum „Anker" von der Gaufilmstelle der Fi!
„Triumph des Willens", das nnvergäiigli
und wuchtige Filmwcrk, als Zeitdokumen
Die Parteigenossen und die Mitglieder der
Gliederungen sollten nicht versäumen, diesen
Film anzusehen.

Der Ortsgruppenleiter.

betreut «̂ «neu

DAF Ortsgruppe Neuenbürg. Allen Zel¬
len-, Betriebs - und Blockwaltern zur Kennt¬
nis, daß ich mit dem heutigen Tage mein
Amt als Ortswalter abgegeben habe. Als
Ortswalter ist für mich Pg . Otto Heh-
schmidt  bestimmt.

Wentsch,  Ortswalter der DAF-
NS -Fraueuschaft, Deutsches Frauenwerk,

Kreisamtsleitung Neuenbürg. Am Mittwoch
den 10. Juni 1936, abends S8 Uhr, findet in
Neuenbürg in der „Eintracht " eine Amts-
Walteriuuen-Besprechung sämtlicher Orts¬
gruppen, Stützpunkte und Zellen statt.

Die Sitzungen in Schömberg und' Herren-
alb können diesesmal nicht stattfinden, da die
Kreisfrauenschaftsleiterin ab Samstag wieder
zum Kurs muß, daher Erscheinen aller Amts-
walterinnen einschließlich der Blockwartinnen
Pflicht.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin n. Führerin
des Deutschen Franenwerks.

Stuttgart , den 7. Juni . (Neu Ver¬
pflichtungen an die Württem-
bergischenStaatstheater .) Richard
Dorn sei ff,  Köln , wurde ab L>piclzeit
1936 als Oberspielleiter des Schauspiels ver¬
pflichtet; Spielleiter Erich Alex. Winds
wurde die Leitung der dramaturgischen Ab¬
teilung übertragen . Neu verpflichtet wurden
ab Spielzeit 1936 im Schauspiel: Margarete
Melzer,  Berlin , Inge Thiesfeld,
Bochum, Gerhard Geisler,  Krefeld; in der
Oper: Ventur Singer,  Chemnitz, Helden¬
tenor, Einar K r i stj a n n s o n , Dresden,
lyrischer Tenor , Walter Hanse,  Duisburg,
1. Charakterbariton , Alexander Wellitsch,
Bariton . Mit Paula Büchner,  Mann¬
heim, die ab Spielzeit 1937 verpflichtet ist,
wurde sür die kommende Spielzeit ein East-
spielvertrag abgeschlossen.

WarAtALne/rier ^
Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 6. Juni-

Großoerkauf:  Tafeläpfel 20—30, Koch-
äpfel 10—16, Erdbeeren (Gartenprestlinge)
50—65, Monatserdbeeren 100—120, Stachel¬
beeren (unreife) 20; Kirschen, süße, 30—40;
Kartosfeln 4,5—6, Buschbohnen, breite 80;
Brockelerbsen 30—35; Wirsing 10—12;
Schwetzinger Spargeln 25—50; Spinat (hie¬
siger geputzt) 10—12; Rhabarber 10—I2Pfg.
je V- Kg.; Kopfsalat 4—8, Blumenkohl 20
bis 50; Gurken 20—40; Rettich 5- 10; Sel¬
lerie (neue) 10—20; Kopfkohlrabi (neue) 5
bis 10 Pfg. je St ; Rote Rüben (neue) 20 bis
22, Gelbe Rüben 8—10; Karotten , runde
kleine (neue) 10- 15; Zwiebel mit Rohr 8 bis
10; Monatrettich , rote 6—7; weiße 7—10:
Untertürkheimer Spargeln 40—60 Pfg. je
Bd. Als Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag
bis zu 33 Prozent zu den Großhandelsprei¬
sen als angemessen. Marktlage:  Zufuhr
in Gemüse reichlich, in frischem Obst schlep-
pend; Verkant in Gemüse befriedigend, in
Obst Natt

Bekanntmachung.
Dem Antrag der Frau Anita Vollmer  in Wildbadi. Schm,

aus Erteilung einer Ausnahmebewilligungvom Verbot des Einzel¬
handelsschutzgesetzes zur Errichtung einer Verkaufsstelle für Damen¬
konfektion in der Terrassenholle des Hotels Klumpp in Wtldbad
i. Sckiw. während der Kurzeit ist durch Verfügung des Oberamts vom
6. Juni 1936 entsprochen worden.

Gegen diele Befreiung ist Beschwerde möglich, die innerhalb zwei
Wochen vom Tage der Bekanntmachung ab gerechnet, beim Oberamt
zu erheben ist.

Neuenbürg, den6. Juni 1936. Oberamt: Lempp.

Bekanntmachung
bete. Abichuk von EiOekhshern.

Durch das gegenwärtige starke Ueberhandnehmen der Eichelhäher
ist sür den Obstbau und für die Waldwirtschaft ein empfindlicher
Schaden zu befürchten.

Alle Fagdausübungsberechiigten, Jagdaufseher, sowie Gemein¬
de-Feld- und Waldschützen werden daher im Einvernehmen mit dem
Kreisjägermeister ausgefordert, in der Zeit bis zum

1. Oktober 193«
durch verstärkten Abschuß dem schädlichen Ueberhandnehmen der
Eichelhäher entgegenzuwicken.

Neuenbürg, den5. Juni 1936..
Oberamt: Lempp.

Stadt WNdbad.

Einzug"iLEinkommensteuer
am Dienstag den 9. und Mittwoch den 10. Juni 1S3S, je zu den
üblichen Geschäftszeiten im Rathaus, Zimmer Nr. 4.

Bürgermeisteramt.

sie weiß, wie es komm!, wem»
die Lauge beim Waschen nicht recht schäumen will.
Wem sie selbst erst einmal waschen wird, wird
sie genau wie Müller waschen:nämlich mit Perfil.
Aber zuerst wird sie sich vor*  Bereitung der
Lauge weiches Wasser machen. Ran macht das
durch Berriihren einiger Sandvoll Senks-Aeich-
svda. So macht es die Müller auch, und alle

Nachbarinnen wundern sich, daß
ße beim Waschen immer einen so

WLM guten und kräftigen Schaum hat!
v»-iSa " am belle» ir Ni »»leo vorher!

«susndürg.

Württ.
Forstamt Wttdbad.

Wegen Holzhauereiarbeiten ist
die Neue Baurenbergsteigevom
9. bis i3. Juni 1936 für jeden
Verkehr gesperrt.

Conweiler.
samt

»HbWSWlI « Kalb
gut gewöhnt, verdaust

Ernst Stoll, Maurer.

Weinkarten

äpeiselrarten
8ervietten
8erv !etten -^ Ä8cksn

L . ^ leek ' scke
Lucbclruckerei

ZMW-VerstetzerW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag denS. Juni
1936, vormittags N/g Uhr, in Feld-
rcnnach:

1 Hobelbank.
Zusammenkunft am Rathaus.
Um 10 Uhr vormittags in Pfinz¬
weiler:

1 Schwein
Zusammenkunft am Orts usgang,
Feldrennach.

Gerichtsvollziehecstelle
Neuenbürg.

^ DeuisHrs Notes Kreuz
WWW Sanit.-Kal. Neuenbürg

- I. Lug »ilsuendürg.
Heute 19.30 Uhr
Schulungs-Abend

durch Kreisschulungsleüers Kern
(Wildbad) in der Mühle.
Vollzähliges Erscheinen ist Möst

nur Krankheit entschuldigt.
Der Zugführer.

Ne Ltte Lttktte
McM ciis Si'sok'clsl'IiosiSN

I 6PN- up>6 s.ssii-mittsl iri c>6i'

V.K66 d'8vd6vLlMWg..M.kr.MMger.
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Nm Ortseingang von Bönnigheim her fuhr am
Freitagabend in Frendental,  OA . Besigheim,
ein Lastkraftwagen aus Enzklösterle über den
Straßenrand hinaus und stürzte  die ziemlich
hohe Böschung hinab.  Der Lenker des
Wagens und sein Beifahrer konnten das Fahr¬
zeug unverletzt durch ein Fenster des Führer-
Hauses verlassen.

Fn Pfullingen rannte ein 4 Jahre alter
Knabe beim Spielen in ein mit zwei Pserden be-
spanntes Fuhrwerk.  Dabei wurden chm beide
Füße und ein Arm gebrochen.

Nürtingen , 7. Juni . (A u d e r K r e i s
säge tödlich verunglückt .) Em be¬
dauerlicher Unglückssall ereignete sich am
Freitagmittag in der Werkstätte des Zim¬
mermeisters Wilhelm Esch endlicher  m
der Forststraße . Dort war der 41 Jahre alte
verheiratete Schreiner Ferdinand Mähe  r
von Oberensingen an der Kreissäge mit dem
Schrägschneiden von Stohbrettern beschäf¬
tigt . Dabei wurde ihm ein abgeschmttenes
Brettstück von der Kreissäge gegen die
Brust  geschleudert . Der Schlag erfolgte mit
solcher Wucht , daß Mäher sofort bewußtlos
an seinem Arbeitsplatz umsank . Auf ärzt¬
liche Anordnung nach Plochingen gebracht,
starb  der Bedauernswerte im dortigen
Krankenhaus an den erlittenen Verletzun¬
gen. Tex Verunglückte hinterläßt eine Frau
und drei Kinder.

Ulm, 7. Juni . (Ein zweites Opfer
des Explosionsunglücks .) Der Explo¬
sionsunfall im Vorort Grimmelfingen , bei deni
bekanntlich ein 14 Jahre alter Knabe sofort
getötet worden war , hat nun ein zweites
Todesopfer gefordert . Bei der Explosion des
mit Pulver gefüllten Wasserrohrstücks waren
außerdem einige Kameraden des tödlich Ver¬
unglückten erheblich verletzt worden . Einer von
ihnen , der 16 Jahre alte Jakob Claus,
hatte so schwere Bauchverletzungen davongetra¬
gen, daß er nun gestorben ist.

Stuttgart , 7. Juni . (V e r l o r e n e Wan¬
derbücher .) Die Deutsche Arbeitsfront,
GanbetriebZgemeinschast „Handwerk ", Abt.
Gesellenwandern und -austausch , Stuttgart-
N., Notcstraße 2 a , gibt folgendes bekannt:
Dem Wandergescllen Hch. Küselin aus Pom¬
mern ist sein Wanderbuch Nr . 2890 und
dem Wandergesellen Paul Turz aus Plauen
sein Gutscheinheft Nr . 2862 verloren gegan¬
gen. Derjenige , der versucht , das Wander¬
buch, sowie das Gutschcinheft unrechtmäßig
zu verwenden , ist sestzuh alten und der
Polizei zu übergeben.

Mischer MUMMr tmurteM
Stuttgart , 7. Juni . Die Justizpresse¬

stelle Stuttgart teilt mit: Durch Urteil der
Großen Strafkammer des Landgerichts Ra¬
vensburg  vom 5. Juni d. I . wurde der
29 Jahre alte ledige jüdische Reisevertreter
Alfred Kaufmann von Recklinghau¬
sen  wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens der Nassenschande  im
Sinne des Gesetzes zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre vom 18. 9.
1935 zu der Zuchthausstrafe von
einemIahr verurteilt.  Kaufmann
har in Kennrnis oes Btutscyutzgeseyes einige
Zeit hindurch mit zwei deutschblütigen Mäd¬
chen intimen Verkehr gepflogen.

llanU jenem, Ner Her lieliklhen Menü ZlWeir
Gebletsführer Sunderma«« vor der Ellwanger Bevölkerung

Ellwangen , 7. Juni.
Noch lastete aus den Gemütern der Ell¬

wanger Bevölkerung das grausige Geschehe.»,
das in diesen Lägen vor den Schranken des
Landgerichts seine Sühne fand . Jeder an¬
ständige Ellwanger Bürger und darüber hin¬
aus jeder anständig gesinnte Deutsche ver¬
nahm die oft geradezu unglaubhaft erschei¬
nenden Berichte von den Schandtaten eines
Priesterlichen Wüstlings . Hinter den Worten
dieser Berichte verbargen sich schreckliche Tra¬
gödien deutschen Jungen - und Mädellebens.

Mit einer maßlosen Erbitterung nahmen
Tausende von Jungen und Mädels die Kunde
dieses Ellwanger Geschehens auf , Erbitterung
deshalb , weil sie wußten , daß unzählige
Eltern mit einem unvergleichlichen Vertrauen
ihre Kinder diesem „Seelsorger " in die christ¬
liche Lehre gaben . Mit Erbitterung auch des¬
halb , weil diese Jungen und Mädel wußten,
mit welcher ablehnenden Haltung dieser „Er¬
zieher " der neuen deutschen Jugendbewegung
gegenüberstand.

Am Sonntag sammelte sich in Ellwangen
das gesamte Aufgebot der Ellwanger Jugend
und der Jugend aus den umliegenden Ort¬
schaften. Wenige Stunden vorher hat die
Hitler -Jugend den Nus zur Sammlung ver¬
nommen und in wenigen Stunden war sie zu
vielen Hunderten angetreten . Ellwangen
stand im Zeichen einer gesunden und frohen
Jugend . Diesem Bekenntnis der Hitler-
Jugend zur Einheit und Sauberkeit der deut¬
schen Jugend schlossen sich ebensoviele Er¬
wachsene und Eltern an.

Fanfaren und Trommeln zogen am frühen
Morgen den verschiedenen Scharen sunger
nationalsozialistischer Kämpfer voran . Ihrem
flammenden Bekenntnis konnte auch der Re¬
gen keinen Abbruch tun . Die Häuser hatten
reichen Flaggenschmuck angelegt und künde¬
ten auch den Unbeteiligten , daß die Bewoh¬
ner dieser Kreisstadt dem Ruf der Jugend
gerne Folge leistete . Lange vor Beginn der
politischen Großkundgebung der Hitlerjugend
strömten die Eltern der Ellwanger Jungen
und Mädels der Turnhalle zu. Ueber 2000
waren beim Eintreffen des Führers der
schwäbischen Hitlerjugend , Gebietsführer
Sundermann , angetreten . Die Turnhalle
war zum Brechen voll , vor der Turnhalle
hatten sich über 1000 Angehörige der natio¬
nalsozialistischen Gliederungen eingefunden.
Die Politische Leitung , die SS ., SA ., Ar¬
beitsdienst , alles stellte sich geschlossen hinter
dieJugend .um mit ihr zusammen dasBekennt-
nis zu einem einigen und sauberen Reich ab¬
zulegen . So groß war der Andrang , daß die
Kundgebung von der Turnhalle in einen
weiteren Saal übertragen werden mußte.

Nachdem Gebietsführer Sundermann
zusammen mit Kreisleiter Kölle die Front
der Gliederungen abgeschritten hatte , begann
die politische Großkundgebung , deren An¬
setzung in kürzester Zeit die gesamte Bevölke¬
rung aufrüttelte . Worte von Einzelsprechern,
Lieder und Fanfarenmärsche gaben der
Kundgebung ihren Rahmen . Kreisleiter Kölle
begrüßte alle die Eltern und deren Jungen
und Mädels , die heute in der Jugend Adolf
Hitlers ihren Dienst für die Zukunft des
deutschen Volkes tun . Der Kreisleiter stellte

fest, daß die Ellwanger Bevölkerung mit
Freude dem Ruf der Jugend Folge leistete
und daß jeder anständige Vater und jede
anständige Mutter zusammen mit dieser
Jugend ihren Willen kundtaten gegen alle
diejenigen Erzieher , die heute noch mit einer
unverständigen Verstocktheit den kürzlich auf¬
gerollten Geschehnissen gegenüberstehen.

Diese Kundgebung , so erklärte Kreisleiter
Kölle, ist eine einmütige Demonstration auch
gegen jene Eltern , die aus einer falschen
Ehrfurcht heraus sich in Gegensatz stellten
gegen das natürliche und gesunde Empfin¬
den ihrer Kinder . Es sei bezeichnend, daß
es nationalsozialistischen Einrichtungen zu
verdanken ist, daß dem schändlichen Treiben
eines „christlichen Erziehers " nach langen
Jahren Einhalt geboten wurde.

Mit Beifall empfangen , ergriff dann der
Landesbeauftragte des Jugendsührers des
Deutschen Reiches,

Gebieksführer Sundermann
das Wort , um aus seiner Verantwortlich¬
keit als Jugendführer vor der Jugend , der
Parteigenossenschaft und der ganzen Bevöl¬
kerung die klare Stellungnahme der natio¬
nalsozialistischen Jugend bekanntzugeben . Die
nationalsozialistische Bewegung , so führte er
aus , hat deshalb gesiegt, weil wir alles für
die Ehre und Stärke des Volkes eingesetzt
und damit unserem Höchsten gedient haben.
Wenn heute immer wieder Fälle von un¬
natürlichen Vergehen und Verbrechen auf¬
gedeckt werden , so sind das Vergehen , die
dem ganzen Volke zur Last fallen , und die
Jugend steht sprachlos vor diesen Vor¬
fällen . Aus die in diesen Tagen abgeurteil-
ien Vorfälle bei Ellwangen eingehend,
brandmarkte der Gebietsführer besonders die
Verdunklungsversuche und die bewußte Un¬
wahrhaftigkeit gewisser Kreise und stellte
fest, daß der gesunden nationalsozialistischen
Jugend der Grund dieser geistigen Hörigkeit
wohl bekannt ist. Für die junge Generation
ist ein Verbrecher , gleich welches Gewand er
trägt , kein „Verirrter Mitbruder "!

Von einer Seite , die immer wieder bei Ver¬
gehen und Gemeinheiten entdeckt wird, darf
kein einziges Wort der Kritik am National¬
sozialismus fallen . Daß die deutsche Jugend
einheitlich, sauber und gesund von der Hitler-
Jugend geführt werden muß — das fordert
der Fall des Pfarrers Joannis . Im Herzen
trägt diese Jugend in den Reihen der Hitler,
Jugend die Lehre des Nationalsozialismus,
lebt nach seinen Gesetzen und führt so ihr
Leben nach hohen und reinen Idealen . Wer
aber der deutschen Jugend und damit dem
deutschen Volke Schaden antut , der wird
schonungslos angegriffen und bekämpft.

Unter der begeisterten Zustimmung konnte
Gebietsführer Sundermann verkünden , daß
heute die gesunde deutsche Jugend in frei¬
williger Gefolgschaft geschlossen in der Hit-
ler -Jugend steht und daß die Hitler -Jugend
die Garantie für die Zukunft gibt , in der
breiten Front einer ganzen jungen Genera¬
tion bei jedem einzelnen und in der Ge-
samtheit Neues und Besseres zu schassen.
Der Junge und das Mädel sollen auch Be-
scheid erhalten durch verantwortungsbewußte

Jügendführer über diese verbrecherischen
Machenschaften dunkler Hintermänner,
die falsches Spiel mit Deutschland treiben.
Eine junge nationalsozialistische Generation
glaubte heute aus dem innersten heraus an
einen Herrgott und die deutsche Jugend kann
sich die Welt nicht ohne Gott denken. Aber
ein Unterschied muß ausgesprochen sein : Uns
kommt es nicht auf unsere persönliche Ewig¬
keit und Seligkeit an , sondern in erster Linie
soll das Volk und das Reich ewig leben . Zu¬
erst Deutschland , dann wir ! Die Jugend der
NSDAP , ist als geschlossener Block angetre¬
ten und hält der Fahne der Alten Kämpfer
die Treue . Deutschland soll leben und Adolf
Hitler befehlen ! Mit Ernst hatte die Bevöl¬
kerung Ellwangens . jung und alt . die Worte
des Gebietsführers ausgenommen und aus
ehrlichen Herzen gaben sie ihre begeisterte
Zustimmung.

Wiirtl. Geinbaulagusrg
Stuttgart , 7. Juni . An Stelle der früheren

Urban -Tagung veranstaltete die Landes-
bauernschast am Sonntagnachmittag iw
Bürgermuseum eine Weinbautagung , die aus
allen Teilen des Landes stark besucht war.
Landessachmann für den Weinbau , Schnei¬
de  r - Heilbronn , entbot der Versammlung,
an der vom Wirtschastsministerium Staats¬
rat Jäckle teilnahm , namens der Landes¬
bauernschaft den Willkommensgruß und er¬
teilte dann dem Eebietsbeauftragten für die
Weinmarktregelung , Rudolf Gurrath.
Heilbronn , das Wort zu einem Vortrag über
„Zweck und Ziel der Weinmarkt-
r e a e l u n a".

Dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag
reihten sich Ausführungen an von Dipl .-
Landwirt Naab - Weinsberg über die den
Weinbau betreffenden neuen gesetzlichen Be¬
stimmungen und Anordnungen . Nachdem bis
jetzt die Neuanlage von Weinbergen lediglich
dem Reblausgesetz vom Jahre 1904 unter¬
standen sei, wären nunmehr neue Ausfüh¬
rungsverordnungen erlassen worden . Eine
der wichtigsten bestimmte , daß jede, auch die
kleinste Anpslanzung von Neben der Orts¬
polizei angezeigt und deren Zustimmung ab¬
gewartet werden müsse. Eine Reihe neuer
Bestimmungen regeln das Ein - und Aus-
Pflanzen von Neben in reblausbehafteten und
»verdächtigen Gemeinden , deren Württemberg
61 zähle . Bei ungeeignetem Boden , oder
wenn nur minderwertiges Erzeugnis zu er¬
warten sei, könne der Anbau verboten wer¬
den . Die Frage der geeigneten Wein¬
bau  f l ä che n ist, wie der Redner erwähnte,
in Württemberg nicht so sehr umstritten , als
die des Anbau esderrichtigen Sor¬
ten.  Das Landessortiment habe nun aber
auch hier Ordnung geschaffen. Neu geregelt
sei auch die Anbaufläche für Reben . Von dem
Einspruchsrecht , das eine Sonderkommission
nachprüfe , sei sehr stark Gebrauch gemacht
worden.

Der Redner streifte noch weitere wichtige
Fragen , wie die der Ein - und Ausfuhr von
Reben , der Anlage und Anerkennung von
Nebschulen, die Schnittholzverwendung,
Schädlingsbekämpfung für die sehr strenge
Vorschriften erlassen wurden . Die Frage der
Hhbridenreben werde im kommenden Winter
in Württemberg , wo der Anbau schon seit
30 Jahren verboten sei, endlich insofern ge¬
löst , als alle noch bestehenden Stock? restlos
entfernt werden müssen.

em von oDprivv.lvmsre >G
Nrhsbcrrcchtsschutzdurch Verlagsanstalt Man ), München.

39 . Fortsetzung . . (Nachdruck verboten .)

Der Weg führte aus der Stadt hinaus , dann standen sie
vor den Gebäuden des Krankenhauses und saßen bald dar¬
auf dem Leiter gegenüber . Ein kluges , ruhiges Doktor¬
gesicht.

„Ich habe von Ihrem Unglück gehört . Sie sind uns von
Vater Lorenzo und Don Edmondo empfohlen ; es ist selbst¬
verständlich , daß wir Sie in Ihrem Unglück nicht verlassen.
Es ist möglich , daß Sie sich zunächst etwas in unserer Kran-
pslege betätigen , bis es uns gelingt , Ihnen in einer Sied¬
lung eine passende Stellung zu verschaffen . Wir müssen ja
auch erst wissen, was Sie zu leisten vermögen ."

Das war alles sehr ernst und freundlich gesagt und , was
konnten die Frauen mehr erwarten?

Ein Glück, daß sie schon an dem ersten Tage in die Küche
der Krankenanstalt gerufen wurden und daß man ihnen
dort Arbeit zuwies.

Jetzt ging es Eva Maria so, wie damals an jenem ersten
Tage der harten Arbeit ihrem Bruder.

Sic mußte immer wieder an die kleine, schwarze Agnes
denken, über die der Vater so verächtlich gesprochen hatte,
weil sie Dienst tat im Eldoradohotel.

Ging es ihr nicht besser? Freilich ! Jene war Dienstbote,
aber ans freiem Willen ! Erarbeitete sich ihren Lohn . Sie
aber und ihre Mutter — sie waren nichts anderes und
waren doch nur Geduldete , denen man Mitleid erwies.

Eines Abends saß Eva Maria bei ihrer Mutter in dem
freundlichen kleinen Dienstzimmer , das ihnen im Kranken¬

haus eingeräumt worden war .' Sie sprachen von den klei¬
nen Sorgen des Alltags und ' von der großen Sorge , die
sie um Hans Caspar hatten . Sie hatten bisher noch keine
Nachricht von ihm erhalten . Das wap wohl vorauszusehen,'
aber dennoch waren sie etwas beunruhigt ."Ihr Gespräch
drehte sich immer um ihn und ob 'es nun wirklich recht und
gut gewesen war , sich von ihm zu trennen . Aber auch ihre
eigene Zukunft machte ihnen Sorge . ' '

Da klopfte es und der kleine Bursche des Torwartes gab
einen Brief ab für Senorita Eva Maria Holdermann . Die
Schriftzüge der Adresse waren beiden unbekannt.

„Ob er wohl Nachricht von Hans Caspar bringt ? " 7 ^
„Wir werden gleich sehen", sagte Eva Maria und öffnete

das Schreiben . Sie las und ihre Züge nahmen einen er- ,
staunten Ausdruck an . )

„Don Edmondo schreibt mir ." r
„Der Argentinier ? " , , , ^
„Ja , Mutter , er will mich morgen in einer wichtigen An¬

gelegenheit allein sprechen." s
„Dich allein ? " ^
„Der Brief schließt sehr feierlich und überschwenglich:

Senorita , wenn die Sonne noch einmal aufgegangen ist,
soll sie nicht mehr untergehen , ohne den glücklichsten Men¬
schen der Welt gesehen zu haben ."

„Na , na ", lächelte die Mutter . „Das klingt ja reichlich
nach Theater . Aber vielleicht ist das hier so Brauch und
Sitte ."

„Er schreibt übrigens deutsch." . . ^
„Nun ja , liebes Kind , du hast ihm ja doch einige Kennt¬

nisse beigebracht . Ich muß sagen , anfangs ärgerten mich
diese Konversationen , wenn ich die Augen sah, die dir der
Argentinier dabei machte . Aber nun ist es doch gut . Ohne
ihn wären wir längst alle untergegaugen und er ist ein
ritterlicher Mann . Wann will er denn mit dir sprechen
und wo ? "

„Morgen nachmittag im Pavillon des Anstaltsgartens ."

„Siehst du , Kind , du brauchst also gar kein so besorgtes
Gesicht zu machen . Es ist am Hellen Tage und er wird
dich nicht entführen " , scherzte Mutter Holdermann.

. Aber dem Mädchen war es doch etwas beklommen zu¬
mute . Sie erinnerte sich an manch einen Blick, den sie aus
den leidenschaftlichen Augen des Farmers aufgesangen
hatte . Manchen Händedruck , der sie fast geschmerzt hatte.
Und wie oft stand der große stattliche Mann vor ihr mit
unbeholfener Gebärde , nagte an den Lippen und setzte zu
einem Worte an , das er dann doch wieder unterdrückte.
Sie spürte es : Don Edmondo interessierte sich stark für sie.
Sie hatte sich in solchen Augenblicken so unbefangen als
möglich gegeben und mit einem Scherzworte die ungemüt¬
liche Situation verscheucht, trotzdem ihr jedesmal das Herz
klopfte . Sie fürchtete sich vor ihm . Und es schien ihr , daß
dieser Mann , so stolz und herrisch er seinen Dienern gegen¬
über war , in der Leidenschaft wie ein Vulkan ausbrechen
konnte.

Und doch war sie sich durchaus im klaren , was Don Ed¬
mondo für ihre Familie bedeutete ; von ihm hing ihr und
der Mutter , der lieben Mutter , Schicksal ab . Er hatte dem
Bruder in der bittersten Stunde geholfen und ihm jetzt eine
große Chance gegeben . Don Edmondo war ihrer aller Ret¬
ter gewesen . Auch jetzt war sie noch ganz auf ihn angewie¬
sen. Er hatte ihnen hier dieses Asyl verschafft und würde
ihnen auch weiter behilflich sein.

Nun fiel ihr aber auf einmal ein , daß der .Argentinier
ja schon längst in Buenos Aires sein müßte , wenn er tat,
was er dem Bruder zugesagt hatte . Warum war er da¬
geblieben ? Nur um sich ihr jetzt, wenn sie ohne den brüder¬
lichen Schutz war , zu nahen?

Aber dann hätte er es ja gar nicht nötig gehabt , Mutte:
und sie unter den Schutz der Mission zu stellen . Man sprach
hier von ihm mit der größten Hochachtung . Cr war e" >-
Kavalier und ein angesehener Mann . ^ .

.(Fortsetzung folgt .)



ciub unö korluna im knüspiei
Kack tlerrliäiem iismpk siegt kc Nürnberg gegen5ltia!ke 04  in Stuttgart mit2:0 loren

In den Werkstüllen und Straßenbahnen,
in den Bürostuben und Cafss am Samstag
nur ein Thema : Schalke 04 oder IT - Nürn¬
berg ? Unter Freunden wurde viel geweitet.
„Zehn Zigaretten , daß Schalke siegt!" „Zwei
Bier ans Nürnberg !" . . . und so. Wohin
man kam, überall dasselbe : „Gehen Sie
morgen auch zum Schalkespiel ?"

Stuttgart stand ganz und gar im Zeichen
des große » Fußballkampfes . Selbst die, die
sich das Jahr über nicht um Fußball küm¬
mern , wurden nun plötzlich zu Fachleuten
mit kompetenten iü ) Nieinungen . Verstricken
sich hartnäckig für den Club oder für
Schalke . Je nachdem ! Die Nürnberger
kamen dabei zumeist etwas besser weg.
Wahrscheinlich , weil sie bei uns bekannter
sind und den klingenderen Namen haben.
Der Nimbus , der Schalke umgibt , ließ aber
auch die energischsten Club -Fanatiker nicht
unberührt . Ganz sicher waren sie im all¬
gemeinen ihrer Sache nicht. Weil sie wuß¬
ten . daß die Kuzorra , Szepan und Urban
auch mit dem runden Leder nmzugehen
wissen.

Vom breiten Ostpreußisch bis zum uns un¬
verständlichen Platt waren übers Wochenende
in Stuttgart so ziemlich alle deutschen Mund¬
arten zu' hören . Daß bajuvarisch nicht fehlte,
sondern fast gar vorherrschte, sei am Rande
vermerkt . Mit noch nicht kampfreifen , auf-
qerollteu Fähnchen zogen die Schlachtenbumm¬
ler aus Nürnberg und Gelseukirchen durch die
Straßen . Sie wußten es natürlich ganz genau.
5 :0 für Schalke, 5 :0 für den FC .! (je nach der
Herkunft ) . „Mir werns den Schaltern schon
zeigen, vom wegen dem Kreiselspiel !" meinte
da einer , der mit dem Fahrrad von Nürnberg
gekommen war . Er hat recht behalten ! Einer,
das nur so nebenbei, wenn wir schon bei dem
mit dem Fahrrad sind, legte den 520 Kilometer
langen Weg von Schalke bis Stuttgart zu Fuß
zurück und schrie sich vor der Kampfbahn noch
die Kehle heiser : „Die Zephirblume des Deut¬
schen Meisters für nur 10 Pfennig !"

Kurz nach 10 Uhr begann der allgemeine
„Run " zur Adolf-Hitler -Kampfbahn . Die
Straßenbahnen waren schon dicke, dicke voll.
Sogar auf den Trittbrettern „hingen " einzelne,
rbwohl es gar nicht notwendig gewesen wäre,
da die Straßenbahn von vornherein mit
Massenbetrieb gerechnet hatte . Sie kamen alle
wohlbehalten ans Ziel ihrer Wünsche. Und
als die Uhr 12 zeigte, war mindestens die
Hälfte der Zuschauer bereits im Stadion.

Langsam nur geht es dem Beginn des Groß¬
kampfes entgegen. Minuten werden für viele
zu Stunden . Das weite Stadion ist jetzt knüp¬
peldicke voll. Starker Beifall ! Frankenführer
Streicher,  der es sich nicht nehmen ließ,
persönlich nach Stuttgart zu kommen, erscheint
auf der Ehrentribüne . Die rotweißen FCN .-
Fähnchen werden von den Nürnbergern auf¬
geregt hin - und hergeschwenkt. Bis der Fran-
kenfuhrer zu seinen 6000 aus der „Trichter¬
stadt" geht und sie begrüßt.

Allmählich treffen auch die anderen Ehren¬
gäste  ein . An ihrer Spitze Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr,  stellv . Gauleiter

Schmidt,  Ministerpräsident Mergentha-
ler,  Reichsbundgausührer Dr . Klett,  SS .-
Oberführer Dreher  und andere Persönlich¬
keiten von Staat , Bewegung und Wehrmacht.
Natürlich hatte auch das Fachamt Fußball
seine „Späher " gesandt. Wir sahen Dr.
Tandry , Dr . Hagen müller  und Pro¬
fessor Glaser.

Die 75 000 Zuschauer werden allmählich un¬
geduldig . Kuhglocken und Schalmeien ertönen.
Die Spannung hat ihren Höhepunkt erreicht.

Aber noch spielen die Knabenkreismeister von
Groß -Stuttgart , VfB . und FB . Zuffenhausen
gegeneinander . 2 :1 für den VfB . steht das
Spiel , da pfeift der Schiedsrichter ab und
wenige Minuten später springen die beiden
Mannschaften ins Feld . Voraus Schalke, an¬
geführt von Kuzorra , dann Schiedsrichter Un¬
versehrt und schließlich der FC . Nürnberg.
„Schalke also doch ohne Pörtgen !" . . . raunt
man sich gegenseitig, etwas bange um den
Westfalenmeister , zu.

Munkert und Billmann mit tätlicher Sicher¬
heit dazwischen und den Rest holt sich der
famose Köhl . Vor Halbzeit gibt es dann noch
einen spannenden Moment , als Köhl und
K u z z o r a g l e i chz e i t i g a n s d e n B a ll
stürzen , Kallwitzki den Ball erwischt und lein
Bombenschuß von dem gutausgezogenen
Uebelein zur ersten Ecke für Schalke ab-
gewehrt wird . Im Gegenstoß hat der Alt¬
meister dann einen Niesendusel , als ein N a ch-
schuß von Schmitt  von einem Vertei-
digerfuß abprallt,  während auf der
Gegenseite Kallwitzki an den Pfosten köpft.
Kurz vor der Pause dreht Schalke dann
etwas mehr auf . aber ohne zahlenmäßigen
Erfolg.

Torlos bei Halbzeit
Als die Mannschaften ans den Kabinen

kommen , empfängt sie riesiger Jubel.
Sie haben sich in die Herzen der Zuschauer
hineingespielt . Anscheinend hat Bumbas
Schmidt , der Trainer der Westfalen , seine
Leute gehörig ins Gebet genommen , den >
die Königsblauen setzen sich nun bis zum
Letzten ein . sie wollen unbedingt das Spiel
überlegen gestalten , wollen vor allem un¬
bedingt siegen. Urban , der schmiegsame,
blonde Linksaußen , geht aus und davon,
zwei Meter vor dem Tor wirft sich ihm
Köhl entgegen und verhindert so ein tod¬
sicheres Tor . Aber dann geht doch wieder
der Club in Front . Gußner und Friedet
vergeben hintereinander gute Gelegenheiten
bis'

in der 15. Minute der zweiten Halb¬
zeit Eiberger durchbrennt , sein Schuß
wird abgewehrt , kommt zu Friede !,
dieser läuft auf Halblinks und aus
spitzem Winkel jagt er den Ball unter
die Querlatte zum 1:0 für Nürnberg.

Ungeheurer Jubel bricht los , die meisten
Zuschauer sind von Nürnbergs herrlichem
Spiel berauscht , in das Lager der Club¬
leute übergeschwenkt und jeder fühlt in¬
stinktiv : DasistderSieg!

Und nun sind die Rotjacken nicht mehr
zu halten . Von Mann zu Mann flitzt das
Leder und unter stürmischen Anfeuerungs¬
rufen rennt der Club immer und >immer
io jeder gegen Schalkes Heiligtum . Nur ver¬
einzelt kommen die Westfalen zum Durch-
bruch , aber auch in den gefährlichsten Si¬
tuationen bleibt das rote Schlußdreieck
Herr der Lage . Schon glaubt man , daß sich
an dem Ergebnis nichts mehr ändern würde.

da Prallt 5 Minuten vor Schluß ein
von Bornemann weggeschlaaener Ball
an Eiberger ab, kommt zu Friede ! . . .
noch zwei Schritte , und aus gut zwan¬
zig Meter schießt der junge Club-

Mittelstürmer unter die Lrste.
Jetzt kennt der Jubel keine Grenzen mehr . Du
rotweißen Fähnchen flattern , einganzBe-
geisterter  aus der Noris rast aufs
Spielfeld,  wirft sich auf den Boden,
springt wieder auf und freut sich über sein
ganzes rundes Nürnberger Lebkuchengesicht. In
den restlichen 5 Minuten versuchen beide

Der 6rokkampk beginnt
Nachdem das Kreuzfeuer der Photographen

vorüber ist, stellen sich die beiden Spielführer
zur Platzwahl . Schalke hat Anstoß, und nun
atmen die Tausende erlöst auf , der große
Augenblick ist da, auf den sie Tage und Wochen
gewartet haben , — d. h. zuerst wäre es beinahe
noch einmal schief gegangen , denn es fehlte
derBall (!) und eine Fußballmeisterschaft
ohne Fußball , das ist nun doch nicht ganz mög¬
lich. Nachdem dieses kleine Zwischenspiel glück¬
lich behoben war , geht Schalke erstmals vor
Nürnbergs Tor . Aber beide Mannschaften sind
noch kolossal aufgeregt,  Munkert
köpft daneben , Szepan kann nicht stoppen und
so weiter . Alles Zeichen größter Nervosität.
Nach etwa fünf Minuten findet sich Nürnberg
zuerst und es zeigt sich sofort , daß dieSchal  >
ker Hintermannschaft nicht ihren
besten Tag  hat , denn Bornemann wehr!
vollkommen unnötigerweise zur Ecke. Man
konnte allerdings noch nicht ahnen , daß es im
Verlauf des Spieles insgesamt fünf¬
zehn Ecken gegenSchalke  geben sollte.
Immer mehr übernehmen die Nürnberger das
Kommando und in der 13. Minute ist es dann
Friede !, der sich ein Herz faßt und wuchtig
schießt — allerdings daneben . Aber dann ist
Schalke durch und Oehm rettet zwei Meter vor
dem Tor vor Gellesch, den Szepan raffiniert
freigespiclt hatte . Die Nürnberger Läuferreihe
hat heute ihren großen Tag . Karotin beherrsch!
vollkommen das Mittelfeld und wenn der
Ersatz-Linksaußen Schwab schon in der ersten
Halbzeit richtig in Tritt gekommen wäre , dann
hätte Schalke bis zur Pause nichts zu lachen
gehabt.

Nach der vierten Ecke bietet sich dem Klub
eine Niesenchance . Gußner jagt einen
Strafstoß auf denKasten  der West¬
falen . Etwa einen Meter vor der Torlinie
fegt der Ball vorbei , Mellage  steht wie
erstarrt und der heranspurtende Schwab
hätte nur noch einschieben brauchen , wenn,
ja wenn er nicht um Zentimeter zur kurz ge¬
kommen wäre . Aber immer wieder drückt
Nürnberg gegen Schalkes Heiligtum . Natt-
kämper , der große Mittelläufer der Königs¬
blauen , kann den Nürnberger Jnnensturm
meist nur dadurch halten , daß er die Gren¬
zen des Erlaubten überschreitet . Die 5. Ecke
für Nürnberg kommt herrlich vors Tor . Mel-
läge springt nach dem Ball , kann ihn nicht
erreichen . Das Leder kommt Seppel Schmitt
vor die Füße . . . schon sieht man den Ball

in den Maschen hängen , da wirft sich Borne¬
mann vor die Füße des Nürnbergers und die
klarste Chance der Clubleute iri der ersten
Halbzeit ist verscherzt.

Immer deutlicher zeigt es sich, daß die
Nürnberger  auf dem vom Regen durch¬
drängten Boden das weitaus größere
Stehvermögen  entwickeln . Dazuhin
haben sie in ihrer Hintermannschaft eine
starke Stütze und ihr Zuspiel ist wesentlich
genauer als das von Schalke . Der Haupt¬
fehler bei den Westfalen liegt jedoch in der
katastrophalen Deckung.  Die Nürn¬
berger Flügel stehen fast dauernd frei und
so ist es wieder der Rechtsaußen Gußner , der
aus spitzem Winkel im Anschluß an die
7. Ecke eine Bombe ans Außennetz jagt.
Immer mehr werden die Mannen um Szepan
eingeschnürt . Dieser schuftet zwar als flie¬
gender Mittelläufer und unterstützt seine
Hintermannschaft , aber allein kann er es
auch nicht schassen, und wenn der Schalter
Sturm einmal vors Tor kommt , dann sausen

knäspiel:
Süden gegen Westen
Fortuna Düsseldorf — Rasensport Gleiwitz3 :1

Die größere Spielerfahrung , die schon so
oft über Sieg und Niederlage entschied, ver-
half dem zweiten Vertreter Westdeutschlands
in der Vorschlußrunde der Deutschen Fuß¬
ballmeisterschaft , Fortuna Düssel¬
dorf,  den Eintritt in die Schlußrunde . An
die 1 5 000 Zuschauer  waren in das
Dresdener Ostra -Gehege gekommen , um dem
Treffen der Düsseldorfer gegen den schlesi¬
schen Meister , Vorwärts Rasensport
Glei Witz,  beizuwohnen . Sie schienen eine
große Ueberraschung miterleben zu sollen,
als Schlesiens Meisterelf , die bei der Pause
noch mit 1:0 führte und das weitaus kraft¬
vollere Spiel lieferte , nachher doch den
Rheinländern unterlag . Fortuna Düssel¬
dorf kam erst in der zweiten Halbzeit in
Schwung , sogar in Ueberform und ließ Glei-
witz im letzten Drittel überhaupt nicht mehr
zu Wort kommen. Mit 3:1 (0 :1) für Düssel¬
dorf war der Sieg auch zahlenmäßig ver¬
dient . Die Tore schossen für Düsseldorf:
Zwolanowski , Nachtigal und Kobierski. Für
Gleiwitz war Pischek erfolgreich.
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vEr Siwderiebk vom Stuttgarter « roökampt . vlnks öden: Stell steigt 6er Mensebenvaii geo Himmel. Oben Mitte- Erregte Diskussion mit 8ebie6srlekter vnverkekrt . Karotin ist eben 6a-
b«1, 8^ »pao „6sn ball " kiar an mavken. Oben reebts - brie6ei , 6er rveUsebe borsebütae vir6 im brlumpd vom ? iat-- getragen . Voten links : Seepan kiipkt Uber rvet Nürnberger dinveg . M-
tea Witter ülellaze reitet vor äem anstürmenäeu 8ekvab . Unten reektsr Drei Internationale aut einmal. Von llnbsr Ileirelein, Urban , Turorra , 8eepan unü ktarolin. (Bilder : Kraüv,
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